rag 


. Abonnementspreis 
Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
Mennig pränumerando; 


3 Ausgabe 
lich 6%, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Thorner: 


A vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
10 auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Redaktion und Expedition: I 
Katharinenſtr. 1. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Juſertionspreis f 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
ag Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berli 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


n, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


291. 
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XI. Jahrg. 


Ein Vombenattentat in der Yarifer 
Veputirten kammer. 

as anarchiſtiſche Gefindel ſetzt ſeine „Propaganda der 
u fort. Aus Paris wird gemeldet: Am Sonnabend Nach⸗ 
in, d um 4 Uhr wurde von einem unbekannten Individuum 
le don amitbombe in die Deputirtenkammer geworfen, wodurch 
Ahr eſche Perſonen verwundet wurden. Auf den Tribünen ent: 
Fi inſolgedeſſen ein paniſcher Schrecken, die dort anweſenden 
zen entflohen in größter Haft. Im Sitzungsſaal verbreitete 
n ein intenfiver Rauch. Die meiſten Deputirten erhoben fi 

0 ihren Sitzen, um aus dem Saal zu fliehen. Dupuy 
fein indeſſen ruhig auf feinem Präſidentenplatz und forderte 
in Kollegen auf, ihm nach zu ahmen. 
2 germaßen wieder hergeſtellt war, erklärte der Präſident 


ud, derartige Attentate könnten die Kammer nicht in Ver⸗ 


keln bringen, und er erſuchte dieſelbe, mit Ruhe ihre Ar⸗ 
bud. ſortzuſetzen; wenn die Tagesordnung erledigt ſein werde, 
b lichen das Burau ſeine Pflicht thun. Unter einer unbeſchreib⸗ 
n ewegung wurde hierauf die Berathung wieder aufge⸗ 
hren. Etwa ein Drittel der Deputirten befand ſich auf 
Al Banken. Im Sitzungsſaale waren die Spuren von Eiſen⸗ 


Mm und Bleiſtücke ſichtbar. 


amm 


0 


aner ſeinen Dank aus dafür, daß fie ihre Berathungen 
legt habe. Die Kammer habe ihre Pflicht gethan, die Res 


erung werde durch Anwendung der Geſetze das Ihrige thun. 


ben wundeten auf 100, darunter ſollen ſich beſonders viele Frauen 
nen, Viele haben Finger gebrochen, einer Frau wurde die 
unleſcheibe zertrümmert. Die Kammerbureaus find in Lazarethe 
dußewandelt, in denen diejenigen Deputirte, welche Aerzte find, 
ele leiſten. Auch die Verwundeten dürfen die Kammer nicht 
allen, da man glaubt, der Attentäter befinde ſich unter den⸗ 
f . Die meiſten Verwundungen find leichter Natur. Abbé 
kino ,welhen man anfangs für todt hielt, wurde nur durch 
dene Aufgefun⸗ 
bach, uchflüd laſſen ſchließen, daß die Bombe eine Sardinen⸗ 
i Toner voller Nägel war; als Explofipſtoff ſcheint nicht Dynamit, 


Th 
Ey Üen des Palais Bourbon wurden ſofort geſchloſſen, ſodaß 


N 


a Uhr abends belagerte eine ungeheure Menſchenmenge die 

Wearſchaft der Kammer. 

bone dn einem Bureau der Kammer werden 6 verdächtige Per⸗ 

plo feſtgehalten. Dieſelben ftürzten unmittelbar nach der Ex⸗ 

fer en nach dem Erfriſchungszimmer und ſuchten ſich zu ent⸗ 

fe Einer fol der muthmaßliche Urheber des Attentats 

Zuſchauer behaupten, ihn wiederzuerkennen. Er ſoll 

SL beißen, 

Heſetzentwurf, betr. die Gleichſtellung 

N der Invaliden. 

den ner Geſetzentwurf, betr. die Gleichſtellung der Invaliden 
bor 1870 und deren Angehörigen mit denen von 1870/71 


In der Schule des Lebens. 
Roman in zwei Theilen von L. Gies. 
2 (Nachdruck verboten.) 


5 2 
7 9 


. (36. Fortſetzung.) 
8 . trat auf den Knaben zu, und ihre behandſchuhte Hand 
A an fein Kinn legend, ſah fie nachdenklich im feine Augen; 
y ungen ückte fie ſich herab und küßte den hübſchen Mund mit 
Wohnter Zärtlichkeit. 
A We wit Du hin, 
1 FAR) mit.“ d 
1 Nau N leiſes, ſpöttiſches Lächeln flog um den Mund der jungen 
11 I wie Marie zu bemerken glaubte, als fie erwiderte: 
ten, Kind, ich kann Dich nicht mitnehmen; Du bleibſt 
1 fai Du mir auch etwas Hübſches mitbringen, Mama?“ 
get Kleine. 
»Dielleiht, wenn Du artig biſt.“ 


Mama?“ fragte Arno verwundert. 


Yu er ganz blaß vor Schreck über dieſe ungewohnte Lieb⸗ 
Denis Leworden war, wieder frei, wandte ſich haſtig ab und 
Die s, Zimmer. 
Lie beiden Zurückbleibenden ſahen ihr überraſcht nach. 
a Mama nicht wohl?“ fragte das Kind; und Marie 
ein unheimliches Gefühl darüber, daß die junge Frau 
mochte „eltfam verändert in ihrem Weſen gezeigt hatte. Was 
8 Arne beabfichtigen? 


we Kindheit, während Marie noch leſend im Nebenzimmer 
er ihre Gedanken waren nicht bei dem Buche, das fie 
led and hielt, immer wieder kehrten ſie zu dem ſonderbaren 
tee, den Cilly von ihrem Kinde genommen. Auch 
eſſelbe für fie kein Wort gehabt hatte, fiel ihr jetzt ſeltſam 


1 Eine Extraausgabe des „Temps“ ſchätzt die Zahl der 


er leidenſchaftlichen Bewegung an fich; plötzlich gab fie 
d na Gres de Are mit unheilverkündender Miene. 


Nachdem die Ruhe 


bezw. deren Angehörigen, womit den Betheiligten eine ficher mit 
großem Dank acceptirte Weihnachtsfreude bereitet wird, lautet 
in der Faſſung, welche er in der Reichstagskommiſſion erhalten 
hat, wie folgt: 

§ 1. Diejenigen Perſonen des Soldatenſtandes und Beam⸗ 
ten des Heeres und der Marine, welche infolge ihrer Theil⸗ 
nahme an den von deutſchen Staaten vor 1870 geführten 
Kriegen invalide und zur Fortſetzung des aktiven Militärdienſtes 
beziehungsweiſe zur Erfüllung ihrer Amtepflichten unfähig ge⸗ 
worden, find zu den zuſtändigen Gebührniſſen fortlaufende Zu⸗ 
ſchüſſe behufs Erreichung derjenigen Beträge zu gewähren, weiche 
ihnen nach dem Geſetze vom 27. Juni 1871 beziehungsweiſe 
nach dem Geſetze vom 31. März 1873 nebſt Abänderungen und 
Ergänzungen zuſtehen würden. 

§ 2. Die Zuſchüſſe ($ 1) ſtehen den Penſionen gleich, 


welche das Geſetz vom 27. Juni 1871 beziehungsweiſe das 


Bruchſtücke der Bombe flogen 


auf die Tribünen der zweiten Etage. Nach Erledigung der 
gesordn ilpräſident { ier der Bewilligungen — in Grenzen der Sätze, welche die im § 1 
ung ſprach der Konſeilpräſident Caſimir Perier der angeführten geſetzlichen Beſtimmungen vorſehen — zu gewähren. 


ie ſchlang beide Arme um den Knaben und drückte ihn 


Herr Dr. von Herzberg allein bei der Gnädigen. 


Geſetz vom 31. März 1873 nebſt Abänderungen und Ergän⸗ 


zungen gewährt, und unterliegen denſelben geſetzlichen Be⸗ 
flimmungen. - 

8 3. Die Hinterbliebenen von Theilnehmern an den im 
§ 1 gedachten Kriegen find, ſofern dieſe letzteren Perſonen im 
Kriege oder infolge von Kriegsverwundungen verſtorben ſind, 
fortlaufende Unterſtützungen oder Zuſchüſſe zu den geſetzlichen 


Den Hinterbliebenen von Theilnehmern an den im § 1 gedach⸗ 
ten Kriegen, welche an den ihre Invalidität bedingenden 
Leiden verſtorben find, können ſolche Unterſtützungen zugewendet 
werden. 

§ 4. Die vorſtehenden Beſtimmungen finden auch auf die 
früheren Angehörigen der ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee, ſowie 
auf deren Hinterbliebene Anwendung. 

§ 5. Eine Nachzahlung für die vor dem Eintritt der ver⸗ 
bindlichen Kraft dieſes Geſetzes liegende Zeit iſt ausgeſchloſſen. 

8 6. Die Prüfung und Entſcheidung aller auf Grund 
dieſes Geſetzes geſtellten Anträge erfolgt durch die Militärbehör⸗ 
den. Ueber die Rechtsanſprüche auf Bewilligungen, welche dieſes 
Geſetz gewährt, findet der Rechtsweg unter den im dritten Theil 
des Militärpenſionsgeſetzes vom 27. Juni 1871 vorgeſehenen 
Maßgaben ſtatt. f 

§ 7. Die Bewilligungen nach Maßgabe dieſes Geſetzes find 
aus dem Reichs⸗Invalidenfonds zu beſtreiten. Die für die Jahre 
1893/94 und 94/95 erforderlichen Dedungsmittel dürfen aus 
deſſen Kapitalbeſtänden bis zum Höchſtbetrage von je 1 250 000 
Mark flüſſig gemacht werden. 

8 8. Dem Königreich Bayern wird zur Beſtreitung der 
gleichartigen Ausgaben alljährlich eine 
welche ſich nach der Höhe des thatſächlichen Aufwandes für An⸗ 
gehörige des Reichsheeres und deren Hinterbliebene, im Ver⸗ 
hältniß der Kopfſtärke des königlich bayeriſchen Militärkontin⸗ 
gents zu jener der übrigen Theile des Reichsheeres, bemißt. 

§ 9. Der Eintritt der verbindlichen Kraft dieſes Geſetzes 
wird auf den 1. April 1893 feſtgeſetzt. 


Folitiſche Tagesſchau. 
Der Rücktritt des Berliner württembergiſchen Geſandten 
v. Moſer wird nun auch von der „Frankf. Ztg.“ mit einer 


auf. Die Uhr auf dem nächſten Kirchthurme ſchlug die zwölfte 
Stunde, als vorſichtig an die Thür gepocht wurde. Leiſe ging 
Marie hinaus und fand draußen das verſchlafene Zimmermädchen, 
das anfragte, ob die gnädige Frau nicht zurück ſei. Auf Marien’s 
Verneinung meinte das Madchen, ob fie denn nicht den Haus⸗ 
ſchlüſſel mitgenommen hätte; aber hierüber konnte Marie keine 
Auskunft geben. Ganz gegen ihre Gewohnheit war die Dame 
gegangen, ohne einen Befehl zu hinterlaſſen, daß fie erwartet 
werden wollte. Jette, das Dienſtmädchen war plötzlich ganz 
munter geworden. 

„Na, Schweſter Marie, das iſt doch ſonderbar,“ meinte ſie 
nachdenklich; „jo bis in die Nacht 'nein auszubleiben, ohne ein 
Wort zu ſagen. Das iſt doch keine Manier. Und wiſſen Sie, 
bei Dr. Landgrafs iſt ſie nicht, ich habe ſelbſt gehört, wie das 
Fräulein geſtern ſagte, daß fie heut alle auf 'nen großen Ball 
ingen — —“ 

Sie ſchwieg und ſah Marie einen Augenblick prüfend an, 
offenbar wußte fie etwas, was fie dieſer gern anvertraut hätte. 
Plötzlich winkte ſie dem jungen Mädchen, weiter weg von der 
Thür zu kommen, hinter welcher das Kind ſchlief und flüſterte 


„Mir ahnt was, Schweſter Marie. Heute Morgen war der 


N hat auch feine Augen offen und fieht mehr als den feinen Herr⸗ 


ſchaften oft lieb iſt. Unſerer Gnädigen gefällt der ſchöne Doktor 
nicht ſchlecht, das habe ich lange 'raus. Nu alſo heute Morgen: 
erſt ſprechen ſie lebhaft mit einander — ich konnte aber kein 


Wort verſtehen; dann kommt der Doktor zur Thüre 'raus, ganz 


war längſt zu Ruhe gebracht und ſchlief den tiefen 


aufgeregt, an mir vorüber ohne mich zu ſehen; fragt nicht nach 
Ihnen, nicht nach dem Jungen und deſſentwegen braucht er doch 
nur zu kommen. Hui, fort iſt er. 
nachher die neue Zeitung bringen will; iſt der Salon leer. Ich 
gehe an ihr Zimmer: die Thür iſt verſchloſſen, auf mein Klopfen 
antwortet ſie gar nicht. 


Summe überwieſen, 


Na, unſereins 


Als ich der Gnädigen bald 


Ich alſo gucke durch's Schlüſſelloch — 


t 
€ 


Einſchränkung der militäriihen Selbſtändigkeit Württembergs in 
Verbindung geſetzt. Sie meldet aus Stuttgart, daß die Reichs⸗ 
regierung oder der Kaiſer perſönlich gewiſſe weitgehende Wünſche 
| über die Regelung des Verhältniſſes des württembergiſchen Ar⸗ 

meekorps zur Zentralgewalt habe. In den vertraulichen Be⸗ 

ſprechungen beider Monarchen in Babenhauſen ſoll hierüber eine 
prinzipielle Verſtändigung erzielt worden ſein. Daß eine Militär⸗ 
konvention nach badiſchem Muſter mit etwas größerer Selbſt⸗ 
ſtändigkeit geplant ſei, unter Aufhebung des württembergiſchen 
Kriegsminiſteriums, wird beſtimmt behauptet. Die bloße Anre⸗ 
gung dieſer Fragen ſoll nun Gegenſätze geſchaffen haben, die ſich 
| ſtark fühlbar machen. Insbeſondere verlautet, daß General: 
| lieutenant v. Woelkern, der Kommandeur des württembergiſchen 

Armeekorps, ſowie Kriegsminiſter Schott v. Schottenftein, Gegner 
der hier in Betracht kommenden Pläne ſeien. Aus naheliegenden 
Gründen dürfte auch, wie man annimmt, das Staatsminiſterium 
einer Veränderung widerſtreben, gegen die ſich im Lande und 
im Landtag die ſchärfſte Opposition erheben würde. Als Aus⸗ 
druck dieſer komplizirten Situation gilt der Rücktritt Moſers, 
deſſen ſymptomatiſche Bedeutung ins Auge fällt. — Dagegen 
ſchreibt die „Nat.⸗Ztg.“: „Nach unſeren Informationen, die 
wir für authentiſch halten, iſt der Wunſch nach einer Geſtaltung 
des Verhältniſſes betreffs Württembergs lediglich aus militäriſchen 
Gründen, und zwar u. a. im Intereſſe des württembergiſchen 
Offizierkorps, entſtanden. Wenn Meinungsverſchiedenheiten in 
dieſer Frage vorhanden find, jo dürften fie auch nur in Württem⸗ 
berg ſelbſt, und zwar weniger unter den dortigen leitenden Mi⸗ 
litärs, als zwiſchen dieſen und Politikern beſtehen, welche den 
g partikulariſtiſchen Widerſtand der ſchwäbiſchen Demokratie fürchten. 
Indeß wird an eine Abänderung der Militärkonvention, die als 
ein Theil des Reichsverfaſſungsgeſetzes zu betrachten iſt, nicht 
gedacht; wenn in der demokratiſchen ſüddeutſchen Preſſe von 
einer ſolchen Abänderung nach dem Muſter der Militärkonvention 
mit Baden geſprochen wird, fo dürfte damit nur das partikula⸗ 
riſtiſche Mißtrauen auf den Buſch ſchlagen. Falls Aenderungen 
eintreten, ſo dürften ſie aus einer etwas verſtärkten Komman⸗ 
| dirung württembergiſcher Offiziere nach Preußen und preußiſcher 
nach Württemberg beſtehen, die im allſeitigen militäriſchen Inter⸗ 
eſſe, und nicht am wenigſten im württembergiſchen liegen würde.“ 
| -- Dieſe Darſtellung wird wohl richtig fein. 

Ein Berichterſtatter meldet, der Abg. Dr. Hahn werde 
demnächſt aus der nationalliberalen Partei, der er bekanntlich 
nur als Hofpitant angehöre, austreten und ſich der Reformpartei 

anſchließen. Erſteres läßt ſich nach dem Schreck, den ſeine 
| Jungfernrede im Reichstage den alten Herren der Partei ein⸗ 
jagte, wohl denken, für letzteres bleibt Beſtätigung abzuwarten. 
Zur italieniſchen Miniſterkriſis melden die 
römiſchen Morgenblätter, die Portefeuilles des neuen Kabinets 
würden vorausfichtlich wie folgt vertheilt werden: Crispi Prä⸗ 
ſidium und Inneres, Saracco Arbeiten, Sonnino Finanzen, 
Senator Perazzi Schatz, Boſelli Ackerbau, Maggorino Ferraris 
Poſt und Telegraphen, Coſenza oder Ricotti Krieg, Baccellt 
ai Brin oder Nadia Marine. Für das Auswärtige 
werden Reßman, der Herzog von Caetani und Mordini genannt, 
jedoch ift nichts feſiſtehend. Die Verhandlungen ſowohl über 
das Finanzprogramm wie über die Perſonenfrage ſeien jedoch 
| auf gutem Wege. 
1 
7 


fie hätte fich ja ein Leids anthun können — und was ſehe ich: 

Die Gnädige kramt in allen Schiebladen 'rum; während fie ſonſt 

nicht 'ne Hand rührt, um ſich auch nur das Kleinſte zu ſuchen, 

da heißt's: Jette hier und Jette da, als ob man zu nichts, wie 

zu ihrer Bedienung da wäre. Und Abends als ſie fort ging, 
hatte ſie die große braune Handtaſche unter dem Mantel; ganz 
heimlich, damit ich's nicht ſehen ſollte. Die Gnädige und 'ne 
0 tragen! So was iſt überhaupt noch garnicht dage⸗ 
weſen!“ 

Mit keinem Wort unterbrach Marie die Erzählung des 
Mädchens, aber ſie hatte eine Empfindung, als ob ihr das Herz 
ſtill ſtände vor Schreck. 

„Ja, Schweſter Marte,“ fuhr Jette fort, die offenbar einen 
wahren Genuß an dieſem aufregenden Ereigniß fand: „Sie hat's 
auch gepackt; Sie ſehen ja ſo weiß aus, wie ein Handtuch. 
Glauben Sie mir, es kommt noch ſchlimmer. Die Gnädige haben 
wir zuletzt geſehen, die hat ſich mit dem ſchönen Doktor auf und 
davon gemacht —“ 

„Schämen Sie ſich, Jette, gleich das Schlimmſte von den 
Menſchen zu denken,“ ſchalt Marie; „es wird ein Zufall ſein, 
daß Frau von Berneck ſo lange ausbleibt.“ 

Jette lächelte ſpöttiſch überlegen, verſprach aber, ihre Ver⸗ 
muthungen gegen niemanden auszuſprechen und wurde dann von 
Marie, die brennend danach verlangte, bllein zu ſein, in's Bett 
geſchickt. 

Es waren qualvolle Stunden, die Marie in ihrem ein⸗ 
ſamen Zimmer harrend verbrachte. Angeſpannt lauſchte fie auf 
jedes Geräuſch im Hauſe und draußen auf der Straße; aber 
Todtenftile herrſchte hier wie dort, in der fie nichts hörte, wie 
die tiefen Athemzüge des Kindes, welche durch die geöffnete Thür, 
einem leiſen Hauche gleich, an ihr Ohr dringen; und das un⸗ 
ruhige Pochen ihres eigenen Herzens. 
Fortſetzung folgt.) 


—— 


— 
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Aus Palermo wird berichtet: Nach hier aus Par⸗ 
tinico eingetroffenen Meldungen haben dort ernſte Ruhe⸗ 
ſtörungen ſtattgefunden. Die Mitglieder des Arbeiterbundes 
veranſtalteten eine Demonſtration gegen die Behörde und über⸗ 
fielen das Stadthaus. Der Syndaco hat ſeine Entlaſſung ge⸗ 
nommen. Es find Truppen nach Partinico entſendet worden. 

Gegenüber der Meldung des „Figaro“, wonach an eine 
Heirat der Prinzeſſin Helene von Orleans mit 
dem ruſſiſchen Thronfolger wegen der Liebe der 
Prinzeſſin zu dem verſtorbenen Herzog von Clarence nicht zu 
denken ſei, wird dem „Peſter Loyd“ aus Rom aus hochſtehenden 
katholiſchen Kreiſen beſtimmt verſichert, daß die Prinzeſſin ſelbſt 
um den Segen des Papſtes zu dem Ehebündniß mit dem rufſi⸗ 
ſchen Thronfolger bitten wolle, wie ſie dies einſt für ihre Heirat 
mit dem Herzog Clarence gethan haben ſoll. In den der Heirat 
günſtigen Kreiſen der Kurie hat man auch einen Ausweg aus 
den Schwierigkeiten wegen der Religion gefunden, indem man 
den Uebertritt der Prinzeſſin zur unirten Kirche ſtatt zur ortho- 
doxen betreiben will. Man hofft, dafür die Zuſtimmung des 
Papſtes und auch des Zaren zu finden. Wieweit dieſe Nachricht 
glaubwürdig iſt, entzieht ſich der Kontrolle. 

Verſchledene Zeitungen, welche dem Präſidenten Carnot 
feindlich gefinnt find, behaupten, daß der Präfident bei der 
Verleihung des Finanzminiſteriums unter dem Einfluſſe des 
Hauſes Rothſchild gehandelt habe. 

Zur Unterſtützung der Forderungen Martinez Campos' 
fandte die ſpaniſche Regierung ein Geſchwader nach Cönta 
und Tanger, um dem Sultan ein Ultimatum zu überbringen. 
Gleichzeitig ſoll der Sultan aufgefordert werden, für alle Um⸗ 
triebe ſeiner Unterthanen die Verantwortung eu übernehmen. 
— Wie aus Melilla gemeldet wird, verlangt der Bruder 
des Sultans von Marokko, Arraf, eine Aufſchlebung der Unter: 
redung mit dem General Martinez Campos bis zum Empfang 
der Antwort auf die Depeſchen, welche er nach Tanger ſchickte. 
Man glaubt, daß der General Martinez dieſen Aufſchub be- 
willigen wird. 5 

Ueber die Krankheit des Warſchauer Generalgouverneurs 
Gurko erfährt die „Nowoje Wremja“ aus erſter Quelle: Gurko 
hat einen gewöhnlichen Podagraanfall bei großer Uebermüdung. 
Die Krankheit nimmt den gewöhnlichen Verlauf, ohne den Kranken 
zu hindern, ſich mit den laufenden Angelegenheiten der Militärs 
und Civilverwaltung zu beſchäftigen. Der Gouverneur nimmt 
täglich die üblichen Vorträge entgegen; nur der Empfang fremder 
Beſuche iſt etwas eingeſchränkt. 

Wie das „Reuter'ſche Bureau“ aus Buenos Ayres 
vom 9. d. M. meldet, verfügte die Regierung eine Amneſtie für 
alle Emigranten und politiſchen Gefangenen mit Ausnahme der⸗ 
jenigen, gegen welche eine Anklage beim Bundengerichtshof 
ſchwebt. 

Der „Times“ wird aus Rio de Janeiro vom 5. d. 
gemeldet, Peixoto habe dem Admiral Gonzalves den Abſchied 
ertheilt. 


freiung des Vaterlandes von dem Militärdespotismus, der Un⸗ 
terjochung und der Anarchie, ſowie für die Wiederherſtellung der 
am 15. November 1889 durch eine militäriſche Verſchwörung 
geſtürzten Regierung kämpften. Das Volk werde über die Form 
der zukünftigen Regierung befragt werden. 


Deutſcher Reichstag. 


16. Sitzung vom 9. Dezember. 


v. Sonnenberg und Genoſſen wegen Aufhebung ſchwebender Straf: 


verfahren gegen die Abgg. Leuß und Dr. König geht das Haus zur 
wirthſchaft ſtets beachten. 


über: die verbündeten Regierungen zu erſuchen, auf Grund von zu ver⸗ 


erſten Berathung des Antrages Aichbichler (Zentr.) und Genoſſen 


Der Admiral Gama habe ein Manifeſt erlaſſen, in 
welchem er denjenigen Lob ſpendet, welche tapfer für die Be⸗ 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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anftaltenden Erhebungen über die Mängel des Invaliditäts- und Alters⸗ 


verſicherungsgeſetzes thunlichſt bald dem Reichstage einen bezüglichen 
Geſetzentwurf vorzulegen und die in Ausſicht geſtellte Novelle zu den 
Unfallverſicherungsgeſetzen möglichſt noch in dieſer Seſſion dem Reichs⸗ 
tage zugehen zu falten. In Verbindung damit wird der Antrag von 
Staudy und Stepphuhn (fonf.) berathen, der insbeſondere die 
Beſeitigung der Mißſtände fordert, die eine nothwendige Folge des 
Markenſyſtems ſind. 

Abg. Aichbichler (Zentr.) begründet feinen Antrag. Die Laſten, 
die das Geſetz dem Kleingewerbe und der Landwirthſchaft auferlege, 
ſeien ſehr drüdend und würden hauptſächlich dadurch hervorgerufen, daß 
nicht das Umlage⸗, ſondern das Deckungsverfahren eingeführt worden 
ſei. Dazu kämen die hohen Verwaltungskoſten und das Klebeverfahren. 

Abg. v. Staudy (konſ.) erklärt, feine Freunde ſtimmten dem 
Zentrumsantrag durchweg zu. Ihr beſonderer Antrag bezwecke nur, 
einzelne Punkte, dle ihnen beſonders wichtig erſchienen, beſonders her⸗ 
vorzuheben. Das Geſetz ſei von hervorragender ſozialpolitiſcher Bedeu⸗ 
tung. Falls von anderer Seite verſucht werden ſollte, das ganze Geſetz 
zu Falle zu bringen, ſo werde von den Konſervativen niemand darauf 
eingehen. Aber der komplizirte Mechanismus mache es dem kleinen 
Manne verhaßt. Die Verwaltungskoſten ſeien unverhältnißmäßig hoch, 
beſonders der öſtliche Grundbeſitz ſei dadurch übermäßig belaftet. Es 
ſei daher eine Vereinfachung der Kontrolverfahrens nöthig. 

Staatsſekretär v. Bötticher erklärt, bei Aufrechterhaltung des 
Prinzips dieſer Geſetze ſehe er keine Möglichkeit, das Markenſyſtem durch 
etwas anderes zu erſetzen. Das Umlageverfahren würde 38 Millionen 
jährlich mehr koſten, als das Prämienverfahren. Die Regierung ſei aber 
bereit, wirkliche Mängel in den Ausführungsbeſtimmungen abzuſchaffen. 
Ein bezüglicher Entwurf über Abänderung des Unfallverſicherungsgeſetzes 
und bene ein Geſetzentwurf zur Ausdehnung der Unfallverſicherungs⸗ 
pflicht auf weitere Kreiſe, ſeien bereits fertig und würden hoffentlich 


noch dieſem Reichstage zugehen. 


Abg. Sigl (bayer. Bauernbund): Wenn er der Reichsfeind wäre, 
als der er verſchrieen ſei, ſo würde er rathen: Laſſen Sie es bei dem 
gegenwärtigen Geſetz, thun Sie noch ein paar Handelsverträge und eine 
neue Militärvorlage hinzu und Sie werden Ihr blaues Wunder erleben. 
(Heiterkeit.) Er könne ſich für den Antrag Aichbichler nicht erwärmen, 
wenn er auch von einem Bayern ſtamme, ſo ſei doch durch die preußi⸗ 
ſchen Köche des Zentrums die Suppe verwäſſert worden. Das Geſetz 
müſſe fallen in der gegenwärtigen Form, wenigſtens für die Landbevöl⸗ 
kerung müſſe es geändert werden. Bei den letzten Wahlen ſei ein Sturm 
der Entrüſtung gegen dieſes Geſetz durch das Land gegangen, die 
ſämmtlichen Ariſtokraten des Zentrums ſeien verſchwunden, auch Graf 
ee einer der beften, ſei das Opfer des „Wappelergeſetzes“ ges 
worden. 

Abg. Gamp (freikonſ.) hält das Organiſation prinzip der Unfall⸗ 
verſicherung für richtig und wünſcht nur Beſeitigung einzelner Mißſtände. 
Inbetreff der Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung hält er das Umlage⸗ 
verfahren nicht für möglich. An Stelle der Quittungskarten ſollte man 
aber die Quittungsbücher, an die Stelle der Lohnklaſſen die Ortsklaſſen 
ſetzen. Das Markenſyſtem ſei nur dann nothwendig, wenn man die 
Renten genau nach dem Verhältniß der Beiträge bemeſſen wolle. Damit 
ſtelle man ſich aber auf den Standpunkt der Privatverſicherung. Uebri⸗ 

ens wäre es auch dann nicht nöthig, die Zeit der Arbeit zu kontroliren, 
ondern die Zeit der Arbeitsloſigkeit. Bei dem Arbeitgeber könnte man 
die Sache ebenfalls vereinfachen, wenn man jährlich eine Einſchätzung 
der einzelnen Arbeitgeber dahin vornehmen wollte, wieviel Arbeiter ſie 
beſchäftigen. Das mobile Kapital trage zu den Koſten zu wenig bei; 
Induſtrie und Landwirthſchaft könnten die ſchweren Koſten all ein nicht 
tragen. Seine Freunde ſtimmten den Anträgen zu. 


— — 
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9 i 4 : helfen. 
Nach Annahme der ſchleunigen Anträge der Abgg. Liebermann betriebe und die kaufmänniſche Geſchäftsführung pflegen : mäffe, 


— mar nn nn» Deo 


Staatsſekretär v. Bötticher weiſt dem Abg. Sigl gegenüber nach, 
daß in Bayern gerade auf die ländlichen Arbeiter mehr Alters⸗ und 
Invaliditätsrenten entfallen ſind, als auf die Induſtriearbeiter. 

Montag: Weiterberathung, ferner Zollzuſchläge gegen Rußland, 
Antrag auf Gewährung freier Eiſenbahnfahrt für die Reichstagsmitglieder. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 9. Dezember 1893. 

— Wie aus Potsdam berichtet wird, iſt Se. Majeſtät der 
Kaiſer geſtern Abend 11 Uhr 30 Min. wohlbehalten von Barby 
nach dem Neuen Palais zurückgekehrt. 

— Auf der geſtrigen Jagd bei dem Herrn Amtsrath von 
Dietze in Barby ſchoſſen Se. Majeſtät der Kaiſer im erſten 
Treiben 385 Haſen, im zweiten Treiben 199, in Summa 584 
Hafen. Das geſammte Jagdreſultat betrug 1812 Hafen. 

— Die Meldung von einer Erkrankung der Königin von 
Sachſen, die von „W. T. B.“ verbreitet worden war, ſtellt ſich 
erfreulicherweiſe als unrichtig heraus. 

— Am Freitag traf in Berlin der japaniſche Graf Miſchuna 
aus Tokio ein. Es iſt das der nahe Verwandte des japaniſchen 
Kaiſers, der Prinz Konrath und deſſen Abfiht, den Häfen 
Europas einen Beſuch abzuſtatten, vor Monaten bereits bekannt 
wurde. Der Prinz reiſt inkognito, weil ſein Aufenthalt zunächſt 
nur kurz, iſt; fein Ziel iſt Kopenhagen. Von dort wird er in 
einigen Wochen nach Berlin zurückkehren und dann als japa⸗ 
niſcher Prinz längere Zeit hier verweilen. 

— Der Kultusminiſter beſtimmte, daß Anträge auf Ver⸗ 
leihung von Ordensauszeichnungen aus Anlaß beſtimmter Ereig⸗ 
niſſe, namentlich von Penfionirungen, von 50 jährigen Dienſt⸗ 
jubiläen, von Einweihungs- und Jubelfeierlichkeiten, jeder Art, 
ſpäteſtens ſechs Wochen vor dem entſcheidenden Zeitpunkte ſich 
in den Händen des Miniſters befinden müſſen, widrigenfalls ſie 
ausnahmslos unberückſichtigt bleiben. 

— Der Landtag der preußiſchen Monarchie wird dem 
Vernehmen der „Kreuz⸗Ztg.“ nach am Dienſtag den 15. Januar 
eröffnet werden. 

— Der Gouverneur von Kamerun hat nach der „Kreuzitg.“ 
den Verdienſtorden des bayeriſchen Krone erhalten, womit der 
perſönliche Adel verbunden iſt. Herr v. Zimmerer hat ſeine 
Abreiſe nach Weſtafrika aufgeſchoben, da fein Vater vor kurzem 
geſtorben iſt. 

— Die „Wirthſchaftliche Vereinigung“ des Reichstages iſt 
behufs endgiltiger Stellungnahme zu den Handelsverträgen auf 
den 19. d. Mts. vormittags einberufen worden. Die erſte 
Sitzung war am 23. November abgehalten worden. Man hatte 
in derſelben die Haltung zu den Händelsverträgen beſprochen, 
aber mit Rückſicht darauf, daß die Kommiſſionsberathung der 
Handels verträge in Ausſicht ſtand, die Beſchlußfaſſung vertagt. 
Nach Beendigung der Kommiſſionsberathung hält die Vereini⸗ 
gung den Augenblick gekommen, zu den Handelsverträgen end— 
giltig Stellung zu nehmen. Referent iſt Abgeordneter v. Kar⸗ 
dorff, Konferent Abgeordneter Hahn. 

Hamburg, 9. Dezember. Der Bürgermeiſter Dr. Vere⸗ 
mann iſt zum erſten, der Senator Dr. Lehmann zum zweiten 
Bürgermeiſter Hamburgs für das Jahr 1894 gewählt worden. 

München, 10. Dezember. Aus Anlaß des 25 jährigen Ju⸗ 
bilaums des Prinzen Ludwig als Ehrenpräſidenten des land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins von Bayern überreichte das General- 
komitee dem Prinzen eine prächtig ausgeſtattete Adreſſe. Prinz 
Ludwig dankte, und hob hervor, er werde weiter beſtrebt ſein, 
die Schwierigkeiten der Lage der Landwirthſchaft erleichtern zu 
Da jedoch der moderne Landwirth die induſtriellen Neben⸗ 


ſollten die Landwirthe die geſammte Lage der nationalen Volks⸗ 
Er wünſche ein weiteres Zuſammen⸗ 
wirken des Generalkomitees mit der Staatsregierung zum Nutzen 
der Geſammtheit des Volkes. 


Ausland. 

Wien, 9. Dezember. Heute Nachmittag fand die feierliche 
Vereidigung Bürgermeiſters Prix durch den Statthalter Baron 
von Kielmannsegg ſtatt. Der Statthalter verſicherte hierbei den 
Gemeinderath ſeiner kräftigen Förderung und Unterſtützung, in⸗ 
dem er darauf hinwies, daß der gewünſchte Erfolg ber Thätig⸗ 
keit des Gemeinderaths um jo fiherer eintreten würde, je mehr 
der Geiſt der Mäßigung herrſche und eine leidenſchaftsloſe Er: 
örterung der obſchwebenden Fragen Platz greife. Der Bürger⸗ 
meiſter dankte in ſeiner Erwiderung dem Statthalter für die 
zugeſagte Förderung und betonte, daß in der Gemeindeverwal⸗ 
tung der perſönliche Kampf trotz der Verſchiedenheit der Mei⸗ 
nungen ausgeſchloſſen ſein ſolle; er ſei gewillt, die Gegenſätze 
nach Kräften zu mildern. Der Bürgermeiſter ſchloß mit einem 
begeiſtert aufgenommenen Hoch auf den Kaiſer. 

Rom, 8. Dezember. Der Präfident des Schwurgerichts⸗ 
hofes beauftragte den Unterſuchungsrichter, ein Packet zu öffnen, 
welches Tanlongo beim Notar Bertarellt deponiren ließ. Man 
fand in demſelben ein kleines Buch, in welchem nach Monaten 
geordnete Aufzeichnungen über Rentenankäufe aus den Jahren 
1881 bis 1888 enthalten find. Der Geſammtverluſt bei dieſen 
Ankäufen fol die Höhe von 18 ¼ Millionen erreichen. 

Paris, 9. Dezember. Der ehemalige ſerbiſche Geſandte, 
Georgiewitſch, hat die Operation der Bruſtöffnung glücklich 
überſtanden. Es konnten nahezu 2 Liter verdorbenes Blut ent 
fernt werden. Der Patient bedarf noch der größten Schonung, 
und jeder Beſuch iſt auf das ſtrengſte unterſagt worden. 

Liſſabon, 8. Dezember. Die neuen Kortes werden am 
5. Marz 1894 zuſammentreten. Es iſt noch unbekannt, ob 
die Umbildung des Kabinets vor oder nach den Wahlen ſtatt⸗ 
finden wird. 

London, 9. Dezember. Gladſtone leidet infolge einer Er⸗ 
kältung an Unterleibsbeſchwerden, die jedoch zu Beſorgniſſen 
weiter keinen Anlaß geben. 

London, 9. Dezember. Der Premierminiſter Gladſtone iſt 
heute nach Brighton abgereiſt. 

London, 9. Dezember. Dem Reuterſchen Bureau wird aus 
Kairo gemeldet: Die Nachricht, daß der engliſche Botſchafter⸗ 
poſten in Petersburg Lord Cromer angeboten worden ſei, ent⸗ 
behrt jeglicher Begründung. 

Bukareſt, 9. Dezember. Minifterpräfident Catargiu erhielt 
anläßlich ſeines 70. Geburtsfeſtes die Glückwünſche des Königs, 
der Königin und des Thronfolgers, ſowie der Miniſter und der 
Parlamentsmitglieder. Auch aus dem Lande find dem Jubilar 
zahlreiche Zeichen der Theilnahme zugegangen. 
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Frovinzialnachrichten. 11 97 
Culmſee, 9. Dezember. (Katholiſcher Lehrerverein. We 
In der geſtern in der erſten Klaſſe der Stadtſchule ſtattgehabten Ge unter 
derſammlung des fatyol. Lehrervereins, an der 10 Herren, dar 1 
das Ehrenmitglied Herr Dekan v. Kaminski von bier und DEF Memo 
Odrowski aus Nawra, theilgenommen, ſprach Lehrer Lipowski⸗ 
über „das Lied in der Bolksſchule“. Die Anweſenden waren + 
Ausführungen einverſtanden. Bei der hierauf erfolgten Vorſtan ensti 
wurden gewählt: Lehrer Lipowski zum Vorſitzenden und Lehrer Stra 
von hier zum Kaſſirer. Seiner Zeit waren die Sitzungen 3 
beſucht; dies kommt daher, weil jetzt ein Theil der Lehrer, Lehrer 
mehrere hieſige Lehrer, dem Verein fern ſtehen. — Die ſlädtiſchen ein 
haben an den Magiſtrat und die Stadtverordnetenverſamm 1 den 
Geſuch gerichtet, in welchem ſie um die Beibehaltung der bee als 
Skala und um Gewährung einer dauernden Beihilfe von 250 Ml. ſich 
Entſchädigung für Wohnung und Heizung bitten. Die Lehrer gebe hin 
der Hoffnung hin, daß die ſtädtiſchen Körperſchaften, welche bi ihren 
ſtets den Lehrern Wohlwollen entgegenbrachten, auch diesmal 1 
Wünſchen entſprechen werden. Abend 
Lautenburg, 8. Dezember. (Plötzlicher Tod). Am Dienſtag 
kam ein hieſiger Arbeiter in ein Materialgeſchäft, ſetzte ſich neben 11 db 
ren Gäſten auf eine Bank und ſchlief ein. Als nach längerer Zei 
regungsloſe Verhalten des Mannes auffiel, fand man bei nähere 
ſuchung, daß er geſtorben war. Er hatte, bevor er das betr. Loka 
eine Menge Spiritus zu ſich genommen. ühere 
Graudenz, 10. Dezember. (Kriegsgerichtliches Urtheil). Der fe om 
Bicefeldwebel im 11. Fuß⸗Artillerieregiment Winter aus Weſel ift 1 
Kriegsgericht Graudenz wegen Fahnenflucht im Abweſenheitsverfah 
zu einer Geldſtrafe von 500 Mk. verurtheilt worden. Nach⸗ 
Pelplin, 8. Dezember. (Spurlos verſchwunden) iſt ſeit geſtern Der 
mittag der 8 Jahre alte Sohn des Arbeiters Drews aus Lippinken. rtes 
Knabe hatte gemeinſam mit mehreren anderen Kindern feines Wohnort 
von der Schule in Gr. Jablau aus, wohin Lippinken eingeſchul die 
uachmittags 4 Uhr den Heimweg angetreten. Unterwegs beſtiegen . 5 
Kinder ein nach Lippinken fahrendes Fuhrwerk; nur der Knabe Dre uf 
blieb zurück. Als diefer nicht nach Haufe kam, machte ſich der Vatan 
die Suche, jedoch vergeblich. Bis heute hat man trotz der eiftig dt 
Nachforſchungen noch keine Spur über den Verbleib des Kınded endon, 
Danzig, 10. Dezember. (Hochſeefiſcherei. Heringshandel.) Die * 
ſeefiſcherei in der Oſtſee iſt in fortgeſetztem Auſſchwunge begriffen. ust 
den Aufzeichnungen des Fiſchmeiſters zu Putzig ſind im Monat Aug 
Flundern, Barſche, Hechte und Aale im Werthe von etwa 4400 en 
im September hauptſächlich Aale im Werthe von 11000 Mark gel 
worden. — Für den Heringshandel in Danzig kommen in erſter gi » 
die ſchottiſchen und die holländiſchen Heringe in Betracht. Der erind., 
fang in Schottland lieferte im Auguſt bis Mitte September d. 8., W 
amtlich mitgetheilt wird, eine große, die des Vorjahres um 48 000 en, 
überfteigende Ausbeute, namentlich von großen Full⸗ und Ihlengergeen 
während die kleinen und mittelgroßen fat ganz fehlten. Die Ausbe 55 
in Holland wird dagegen bisher um 60 bis 70000 Fäſſer geringer 000 
ſchätzt als 1892, während Norwegen ein Mehr von 120 bis ber 
Fäſſern aufweiſen dürfte. Aus Schottland kamen bis Ende Okte 
95646 Fäſſer zu 150 Kilogramm nach Danzig, gegen 92877 im 
1892, 78 827 im Jahre 1891, 83 467 im Jahre 1890, 126 756 im 
lebhaf Der Begehr war bei geringen Preisſchwankungen andauer 
ebhaft. 1 
Marienburg, 9. Dezember. (Erhängt). Der Schuhmachermeilen 
Jung von hier wurde heute früh erhängt an einem Zaune au pi 
Panknin'ſchen Holzhof aufgefunden. Nahrungsſorgen jollen den h 
Mitte der dreißiger Jahre befindlichen verheiratheten Mann in den 


getrieben haben. . 3 
Elbing, 8. Dezember. (Erbſchaft). Wir brachten neulich die a 
richt, ſchreibt die „Elb. Ztg.“, daß in Amerika ein gewiſſer Mi 10 — 
Brown mit Hinterlaſſung eines nicht unbeträchtlichen Vermögens geftor 40 
fet, für das Erben geſucht werden. Brown ſollte urſprünglich Surf 
Hinterlach geheißen haben und aus Elbing ſtammen. Wie immer, wei, 
es etwas zu erben giebt, ſo rief auch dieſe Nachricht eine nicht beuge 
Aufregung unter allen jenen hervor, welche irgendwie mit Aue 
N verwandt oder verſchwägert ſein könnten oder denſagen 
amen tragen. Trotzdem die Erben in Elbing oder Danzig zu ju n 
fein ſollten, kamen Anfragen aus allen Himmelsgegenden bier * 
Gekannt hat den verſtorbenen Brown⸗Hinterlach von allen, die ſich 13 
die Erbſchaft bewerben, niemand, was allerdings ſehr erktärlich if, pie 
8 ſchon in den 40er Jahren auswanderte. Die Aufregung über ler 
rbſchaft wurde noch dadurch geſteigert, daß ein hieſiger pzantaſtev ez 
Reporter aus unſerer Nachricht eine Millionenerbſchaft machte und m 
Erde auf 4 Millionen Dollar oder 12½ Millionen Mark angab. en, 
iſt nun, wie wir von dem Anſcheine nach unterrichteter Seite erfabre, 
durchaus nicht ſo, die Erbſchaft ſoll vielmehr noch nicht eine Vie i 
million Mark betragen. Um die Sache aufzuklären bezw. um die Le i 
mationen der vermeintlichen Erben zu prüfen, weilt ſeit einigen ale 
ein Herr bier, der ein Beauftragter des nordamerikaniſchen Genen 
konſuls in Frankfurt a. M. ſein ſoll. Dieſer hat bereits mehrfach en / 
ſicht in die Kirchenbücher, welche die Geburts- ꝛc. Urkunden bergie 
genommen. Zu einem beſtimmten Ergebniß ſollen aber dieſe Erman 
lungen noch nicht geführt haben. Wie wir hören, ſollen ſich allein ben, 

Elbing und deſſen nächſter Umgegend etwa 50 Perſonen gemeldet ha 
die auf den Nachlaß des Herrn Brown⸗Hinterlach Anſpruch erheben, ift 
Mühlhauſen, 7. Dezember. (Selbſtmordverſuch). Unſere löcher 
heute in große Aufregung verſetzt worden. Der Gerichtsvollz ig 
Knobloch, der geſtern gefänglich eingezogen war, hat heute im Gefäng er 

einen Selbſtmordverſuch gemacht. Aus einem ſechsläufigen Neve 
ſchoß er ſich zwei Schüſſe ins rechte Ohr, von denen der erſte en 
über den Kopf hinweg in die Decke der Zelle fuhr, der zweite dageg 
den Unterkiefer zerſchmetterte. Der Arzt hat begründete Hoffnung, iht 

Mann am Leben zu erhalten. Die Gründe zu der That find no 

aufgeklärt. K. war im Sommer zur Strafe hierher verſetzt worden. ütz⸗ 
Pr. Eylau, 8. Dezember. (Der Ski⸗Sport), ein in der That leb⸗ 
licher wie geſunder Sport, findet in unſerem Oſtpreußen immer leich 
hafteren Anklang. Es ſcheint unzweifelhaft, daß dieſer Sport zug des 
ein ſchnelles Verkehrsmittel für Poſt ꝛc. bilden, auch bei Ausübung an 
Jagdſports praktiſche Verwendung finden wird. Demnach wir rten, 
nicht mehr nöthig haben, auf eine wohlgepflegte Eisbahn zu MR er 
ſondern ſteckt ſchon beim erſten ſtarken Schneefall ſeine ca. ner 
langen und ca. 10 Zentimeter breiten Bretter, genannt Ski oder lben 
ſchuh, unter den Arm, begiebt ſich damit vors Thor, befeſtigt dich 
mit 


betrat, 


in hoͤchſt einfacher Weiſe an feine Füße und hinaus gehts durch pr 
Winterlandſchaften, über Berg und Thal bis — ins nächſte Dorf ele 
Gaſthaus. — Um Pr. Eylau und Bartenſtein ſieht man ſchon 
Skiläufer. % nergal” 

Tilſit, 8. Dezember. (Erſtickt durch Kohlendunſt) find in verge, 
gener Nacht ein Dragoner (Offizierburſche) vom hieſigen Dragan tach 
ment und ein hieſiger Bahnarbeiter in ihrer Wohnung des Grund 
Bahnhofſtraße 2. Dieſelben haben, bevor ſie ſich geſtern Abend ö goblen 
ech hatten, noch den im Zimmer befindlichen eiſernen Ofen mit 
geheizt. 


oſtalnachrichten. 
4 Thorn, 11. Dezember 15 
— (Perſonalien aus der Boft- und Teleg rab m 
Verwaltung). Angeſtellt ſind der Poſtaſſiſtent Kapitzki 11 
als Poſtverwalter und der Poſtaſſiſtent Haberlau in Thorn a 
aififtent. Verſetzt find die Poſtafſiſtenten Duck von Graudenz nach #9; 
Greffin von Danzig nach Dirſchau, Huſe von Danzig nach Malhauſen 
Kiewert von Danzig nach Rheda, Krämer von Thorn nach Mü au 
Elſ., Lüdtke von Thorn nach Rynsk, Prob von Danzig nach n ſin 
und Repp von Thorn nach Naymows. Freiwillig ausgeſchiere An⸗ 
die Poſtagenten Kantorski in Kl. Zaleſie und Radatzki in Ryn Elbing. 
genommen find zu Poſtgehilfen Baer in Danzig und Salewski er Finanz, 
[4 s 


das Veranlagungsjahr 1894/95 in der Zeit vom 4. bis 20 Januar 
abzugeben ſind. 

— Maßnahmen gegen Verſchleppung der Mau e 
Klauenſeuche.) Um die Verſchleppung der Maul⸗ und Klau dwirth⸗ 
in entfernte Landestheile zu verhüten, hat der Miniſter für Lan, 
ſchaft, Domänen und Forſten die Königlichen Regierungsprä 5 
Landräthe ermächtigt, beim Ausbruch der Seuche in einem fort alle 
neuen Seuchenort herum abgrenzenden, nicht zu kleinen Bezirk ſo 
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55 bade 
. ſu ſichern geeignet ſind. Hierzu gehört insbeſondere das Verbot 
lütladung von Rindvieh, Schweinen und Schafen auf den in dem 
vi eten Bezirke belegenen Eiſenbahnſtationen. Der Herr Landrath 
. dane Ortsbebörden erſucht, ihm hinfort von jedem Seuchenausbruch 

. telegraphiſche Anzeige zu erſtatten. ; | 

U riegerverein). Zu der am Sonnabend Abend im Vereins⸗ 
kaldeſesten Generalverſammlung hatten ſich die Mitglieder recht 
lun eingefunden. Der Herr Vorſitzende erinnerte in einem kurzen 
Ahne an die Heldenthaten des großen Königs Friedrich und feiner 
Able den Armee in den Schlachten bei Roßbach und Leuthen, ſowie 
0 Siege der Armee des hochſeligen Heldenkaiſers Wilhelm I. im 
Mige 1870/71 bei Orleans ꝛc. und brachte das von allen Kameraden 
helm aufgenommene Hoch auf feinen Enkel, Se. Majeſtät Kaiſer 
ace , aus. Nachdem das Gedächtniß des verſtorbenen Kameraden 
app urch Erheben von den Sitzen geehrt war, wurde der Stärke⸗ 
ihrn: vorgetragen. Derſelbe ergab 9 Ehrenmitglieder und 390 Mit⸗ 
Hin; im Monat November wurden 5 und in der abgehaltenen Sitzung 
migdlieder aufgenommen, von denen die Erſchienenen kameradſchaftlich 
dude und auf die Vereinsſatzungen vom Vorſitzenden verpflichtet 
— 2 — Aus der Wahl zum Vorſtande gingen hervor die Herren: 
Monauditeur Wagner als erſter Vorſitzender, Oberförſter Bähr als 
ner Vorfigender, Schornſteinfegermeiſter Fucks als Kaſſenführer, 
maler Wieſe als erſter, Brückenmeiſter a. D. Richter I als zweiter 
Si; fi ter, Kaufmann Kaliski und Feilenhauermeiſter Seepolt als 
15 Außerdem wurden die Herren Dümmler und H. Schulz als 
dner, Konke und Decomé als Kompagnieführer, Schoenborn und 


na * Bezirksvorſtand wurde der erſte Vorſitzende gewählt. Die 
190 eneralverſammlung findet am 13. Januar 1894, abends 8 Uhr, 
dig kolai ftatt. Der geſchäftliche Theil war erſt gegen 11¼ Uhr been⸗ 
leber anmelden ſchloß ſich ein zwangloſes Beiſammenſein der Mit⸗ 
d Circus.) Die geſtrige Abendvorſtellung des Circus Blumen: 
em Haltet wer zahlreich beſucht. Es iſt das ein Beweis, daß 
to emühungen der Direktion anerkannt werden, für Abwechſelung des 
lamm durch Heranziehung neuer tüchtiger Kräfte zu ſorgen, wie des 
dor laliters errn Milanowitſch, deſſen eleganter Sitz im Sattel, ſowie die 
üͤgliche Breſſur ſeiner Vollblutſtute „Satanella“, die er in allen 
mgarten der hohen Schule ritt, allgemein bewundert wurden. Leider 
bereſte geſtern die beliebte Parforcereiterin, Frl. Hodijini, nachdem ſie 
Ye durch ihre ausgezeichneten Künſte, die fie auf dem Rücken ihres 
des es, wie Tänze und Springen, ausführte, den lebhafteſten Beifall 
in Publikums errungen, von einem Unfall betroffen, als ſie ſich 
Deter Glanznummer, das Springen durch Feuerreifen, zeigte. 
Inter aterin kam durch einen mißglückten Sprung zu Fall und mußte 
beige Beiſtand aus der Manege geführt werden. Der der Vorſtellung 
un hbnende königl. Aſſiſtenzarzt, Herr Dr. Schlubach, nahm ſich der ver⸗ 
luüczten Künftlerin an und konſtatirte eine Sehnenverrenkung des 
eite Armes, die, wie wir hören, in ca. 8 Tagen gehoben ſein dürfte. Die 
der tin erſchien nach einer Weile an der Hand des Direktors wieder in 
Stur nege zur Beruhigung des Publikums und zum Zeichen, daß der 
welle keine ſchwereren Folgen hinterlaſſen hat; fie wurde theilnahms⸗ 
und dom Publikum begrüßt. Die Vorſtellung wurde ſodann fortgeſetzt 
Matt zu Ende geführt. — An mehreren der nächſten Vorſtellungs⸗ 
Mde wird der Jongleur Signor Riccobono, der vorher im Circus 
ſgemann in Berlin unter großem Erfolg auftrat, hier ſeine Künſte 
nen, Signor Riccobono begiebt ſich alsdann von hier direkt nach 
burg, wo er für den Circus Ciniſelli engagirt iſt. 
wir di, (Zur Beachtung). Die hieſigen Geſchäftstreibenden machen 
ma hiermit auf die in dieſer Nummer abgedruckte polizeiliche Bekannt⸗ 
der zug vom heutigen Tage, betr. den Geſchäftsverkehr an den letzten 
die ‚Sonntagen vor Weihnachten, mit dem Bemerken aufmerkſam, daß 
lun lokalen Theil der vorigen Nr. dieſer Zeitung enthaltene Mit⸗ 
für Ung über den Geſchäftsbetrieb an den Sonntagen vor Weihnachten 
Aufn e Stadt Bromberg zutrifft und irrthümlich an dieſer Stelle 
ahme gefunden hat. 
u, (Jagdergebniß). Es wurden am Sonnabend den 9. d. M. 
duns riedenauer und Morczyner Feldmark ca. 2500 Morgen in fünf 
Sireg treiben abgetrieben und dabei von 21 Schützen 278 Haſen zur 
von L gebracht; ein glänzendes Reſultat. Jagdkönig war Herr Major 
N res aus Bromberg mit 30 Hafen. Die Nachſuche ergab 8 Stück. 
d. fat (Ergebniß der Biehzählung). Die am 1. Dezember 
Welse gefundene Zählung des Rindvieh⸗ und Schweinebeſtandes im 
don „Thorn mit Ausſchluß der Stadt Thorn ergab das Borhandenjein 
(dar 6778 Stück Rindvieh bis zu 2 Jahren und 16 160 Stück Rind vieh 
Runner 11 762 Kühe) über 2 Jahre alt. Schweine einſchließlich Ferkel 
en 20 829 Stück gezählt. 5 
Veit, (Schwurgericht.) In der heutigen Sitzung fungirten als 
port die Herren Landgerichtsräthe Kah und Schultz II. Die Staats⸗ 
ſcwolticaft vertrat Herr Erſter Staatsanwalt Niſchelsky. Als Ger 
dhe nahmen folgende Herren an der Sitzung theil: Kreisſchul⸗ 
dei, tor Winter⸗Brieſen, Rittergutsbeſitzer Ruperty⸗Grubno, Ritterguts⸗ 
beitet v. Dzialowski⸗Dzialowo, Rentier Martens⸗Neu⸗Schönſee, Guts⸗ 
bei, nd Vlod-Schönmalde, Rittergutsbeſitzer v. Golkowski⸗Oſtrowitt, Guts⸗ 
N doe Bibelje „Pokrzydowo, Landwirth und Lieutenant Krahn » Kielp, 
Kay antamtsdirektor Schulz⸗Thorn, Rittergutsbeſitzer Hoeltzel⸗ Babalitz, 
ung ann Danielewski⸗Löbau, Kaufmann Illgner⸗Thorn. Zur Verhand⸗ 
Andr amen zwei Fälle. In der erſten Sache hatte ſich der Altſitzer 
Nac as Boſanowski aus Eliſenau wegen Todtſchlags zu verantworten. 
ziger Anklage iſt der Sachverhalt folgender: Angeklagter und deſſen 
** ohn Franz bewirthſchafteten in Eliſenau gemeinſchaftlich ein 
eig Müd, das dem letzteren gehörte. Vater und Sohn waren ver⸗ 
des get und die Frauen beider waren ihnen in der Bewirthſchaftung 
Mayy kundftücks behilflich. Außer ihnen befand ſich noch eine Dienſt⸗ 
ung in dem Hauſe, mit welcher Angeklagter einen ehebrecheriſchen Um⸗ 
Fag unterhielt. Als das Verhältniß zu der Dienſtmagd nicht ohne 
ara geblieben war, beſtanden die Franz Bojanowski'ſchen Eheleute 
Mfg „daß die Dienſtmagd mit ihrem Kinde das Haus verlaſſe. Hieraus 
der En fih zwiſchen Vater und Sohn ein mißliches Verhältniß, das 
M. N bewog, fein Grundſtück zu verkaufen. Er zahlte ſeinem Vater 
hen ark aus und verpackte feine Habſeligkeiten um nach Culm zu 
ta Hierbei geriethen Vater und Sohn wegen einer Hobelbank in 
l die der Sohn mit nach Culm nehmen wollte, während der Vater 
N dur dann zugeben wollte, wenn der Sohn ihm 2 Spinde zurücklaſſe. 
k lite er Sohn ſich hierzu nicht verſtehen wollte und die Hobelbank an⸗ 
beim ‚Sie herauszuſchaffen, trat Angeklagter mit einem Meſſer, das 
eln Rübenputzen benutzt hatte, an ſeinen Sohn heran und ſtieß ihm 
fan kr indem er ausrief: „Geh weg! rühr' mir die Hobelbank nicht an, 
ding de ich Dich todt“, in die Bruft. Das Meſſer hatte das Herz des 
N h urchdrungen und der Stich hatte in wenigen Augenblicken den 
Abdeigeführt. Angeklagter räumt die That ein, er will jedoch nicht 
lobte cht gehabt haben, ſeinen Sohn zu erſtechen. Die Geſchworenen 
Ir die Schuldfrage nach vorausgegangener Beweisaufnahme die 
Nau age, worauf der Angeklagte wegen Todtſchlags zu 10 Jahren Zucht⸗ 
dude nd Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer verurtheilt 
dent In der zweiten Sache erſchien der Viktualienzändler Johann 
0 ig aus Mocker auf der Anklagebank, der unter der Anklage der verſuchten 
hen riſchen Brandſtiftung ſteht. Die Anklage ſtützt ſich auf nach⸗ 
N l. Sachverhalt: Im Juni d. J. kaufte der Angeklagte von dem 
Uroet, enhändler Bukowski deſſen in dem Haufe des Fuhrmanns 
Jen 480 in Mocker belegenes Viktualiengeſchäft für einen Kaufpreis 
Nate d Mk. Er zahlte den Kaufpreis mit 400 Mk. baar aus und 
lach, em Verkäufer über den Reſt mit 80 Mk. einen Sichtwechſel aus. 
urch * Angeklagter das Geſchäft übernommen hatte, glaubte er, daß er 
dummen Kauf bedeutend übervortheilt ſei, da ein Theil der über⸗ 
dachte den Waaren alt und von ſchlechter Qualität war. Anfänglich 
dne ugeklagter gute Geſchäfte, ſpäterhin nahm der Geſchäftsgang 
daft mehr ab, ſodaß Angeklagter den Muth verlor, ſich für das Ge⸗ 
Bley zu intereſſiren. Er ließ einige Artikel, die für gewöhnlich verlangt 
gte Adeülſtändig eingehen und führte nur wenige, am meiſten ver⸗ 
lar u ktikel weiter. Im Juni d. J. ließ Angeklagter fein. Waaren⸗ 
Mm obiliar gegen Feuerſchaden mit ca. 1800 Mk. verſichern. 
N nur auft d. J. verſchloß Angeklagter nachmittags fein Geſchäft 
nie ſich vom Haufe. Bald nach ſeinem Fortgange entſtand 
kuchen aden Feuer, daß noch rechtzeitig von Nachbarn bemerkt und 
ban Annurde, Die Anklage behauptet, daß dieſer Brand abſichtlich von 
N Veſſeklagten verurſacht worden ſei und zwar in der Abſicht, um in 
heren & der Feuerverſicherungsſumme zu gelangen, die einen bedeutend 
erz Betrag ausgemacht habe, wie der reelle Werth des Waaren⸗ 
und des Mobiliars. Zum Beweiſe der Thäterſchaft führt die 


regeln zur Anwendung zu bringen, welche die Iſolirung der 


Anklagebehörde noch eine Reihe anderer Indizien an. Angeklagter beſtreitet 
die Anklage. Das Urtheil war bei Schluß der Redaktion noch nicht 
verkündet. f a 

— (Die Auszahlung der Löſchgebühren) an die bei 
dem zuletzt auf der Bromberger Vorſtadt ſtattgehabten Brande thätig ge⸗ 
weſenen Mannſchaften erfolgt am nächſten Mittwoch abends 6 Uhr im 
Polizeikommiſſariat. 8 

— (Polizeibericht). 12 Perſonen wurden polizeilich ſiſtirt. 

— (Gefunden) wurden ein Schlüſſel am Nonnenthor, ein Fächer 
in der Breitenſtraße und eine Uhrkette. — Zugelaufen iſt ein kleiner 
ſchwarzer Dachshund mit gelben Pfoten Gartenſtraße Nr. 11. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 5 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,30 Meter über Null. 
Auf der rechten Seite des Stromes treibt noch Eis. 


Gremboezyn, 9. Dezember. (Landwirthſchaftlicher Verein Gremboczyn). 
In der Sitzung am vorigen Sonntag ſprach Herr Roßarzt Pieczynski⸗ 
Thorn über die „Kolik“, deren Entſtehung und Heilung. Die Kolik iſt 
eine Darmkrankheit, welche die meiſten Opfer fordert. Es iſt feſtgeſtellt 
worden, daß von 61000 erkrankten Pferden 8000 an der Kolik erkrankt 
und 841 Fälle tödtlich waren. Die Zeichen der Kolik ſind ſehr auf⸗ 
fallend. Das erkrankte Pferd ſtampft mit den Füßen, ſieht ſich ſcheu um, 
wälzt ſich, die Augen treten ſtark hervor, und der Hinterleib läuft auf. 
Die Urſachen dieſer Krankheit find ſehr verſchieden. Die Kolik entfteht 
durch rheumatiſche Erkältung, es bildet ſich ſo die Krampfkolik, dann 
durch ſchädliches Futter und Waſſer, wie z. B. Mehl, neuer Hafer, neues 
Heu, verdorbenes Futter oder Futter mit Sand vermiſcht; im Darm 
ſelbſt bildet ſich der Darmſtein, wodurch eine Entzündung hervorgerufen 
wird; ferner entſteht fie durch Anhäufung der Darmeingeweidewürmer, 
durch organiſche Veränderungen der Darmwände, wie Entzündung der 
Darmſchleimheit, wodurch Geſchwülſte entſtehen, durch mechaniſche Ur⸗ 
ſachen, wie Sprünge, heftige, Bewegungen, durch die das Zwerchfell zer⸗ 
riſſen werden kann. Zur Heilung der Kolik ſind folgende Mittel ge⸗ 
geben: Erſtlich ſei das Futter und Trinkwaſſer rein und geſund. Nicht 
kurzes, ſondern langes Häckſel iſt zu verabfolgen. Für weiche Unter⸗ 
lage und Streu iſt Sorge zu tragen. Hervorſtehende Spitzen oder Nägel 
ſind aus dem Stall zu entfernen. Das Geſchirr iſt abzunehmen. Der 
Körper wird mit Terpentinöl oder Spiritus abgerieben. Darauf iſt der 
Hinterleib mit wollenen Decken zu bedecken. Auch ſind Umſchläge zu 
empfehlen. Es werden zwei Säcke in kaltes Waſſer getaucht, ausge⸗ 
wunden und der Leib des Pferdes damit bedeckt, und darüber werden 
warme Decken gebunden. Dieſe Umſchläge ſind mindeſtens alle zwei 
Stunden zu wiederholen. Innerlich ſind zu empfehlen Abführſalze, wie 
Glauberſalz 200 bis 250 Gramm. Die Anwendung von Eſerin iſt ſehr 
vortheilhaft. Das Eſerin wird in 10 Gr. Waſſer aufgelöſt und mittels 
einer Spritze unter die Haut geſpritzt. Die Einſpritzung wird gewöhnlich 
am Halſe vollzogen. Die Haut durchſticht man am beſten mit einer 
ſtarken Nadel. In ¼ bis 1 Stunde zeigt ſich auch ſchon die Wirkung. 
Darauf hielt der Wanderlehrer Herr Evers⸗Zoppot einen Vortrag über 
das Thema: „Wie treibt man gewinnbringenden Obſtbau?“ In dem 
Vortrage wurden folgende Rathſchläge gegeben: Für Obſtbäume iſt ſtets 
jungfräulicher, tiefgründiger Boden zu wählen. Zur Anpflanzung em⸗ 
pfehlen ſich junge Bäume von einjähriger Veredelung. Hochſtämme haben 
gewöhnlich ein mangelhaftes Wurzelſyſtem und eine kleine Krone. Das 
wenige Waſſer, welches die Wurzel aufnehmen, verdunſtet, ehe es zur 
Krone gelangt. In 2 bis 3 Jahren ſind die Kräfte des Baumes er⸗ 
ſchöpft und er geht zu Grunde. Damit ein Baum gut gedeiht, iſt ihm 
wenigstens alle Jahre ein Dungguß zu geben, die Raupenneſter find 
ſorgfältig zu entfernen und die Krone zu lichten. Bei Anpflanzung iſt 
es gut, den Boden zu rigolen oder wenigſtens ½ Meter tief umzu⸗ 
pflügen. Für Obſtgärten iſt die Jauche ein vorzügliches Düngemittel. 
Wenn Raſen zwiſchen den Bäumen liegt, ſo ſteche man Löcher in der 
Nähe der Bäume und fülle ſie mit Jauche, welcher auch Superphosphat 
zugeſetzt werden kann. Nicht große Löcher ſind zu machen, ſondern kleine 
und viele. 99 85 Baum iſt niedrig zu ziehen, weil er ſich dann beſſer 
behandeln läßt und auch nicht der Macht der Stürme ſobald unterliegt. 
Junge Bäume müſſen ſolange einen ſtarken Pfahl haben, bis ſie ſtärker 
Mind als der Pfahl. 

[]. Ottlotſchin, 10. Dezember. (Gottesdienſt. Wahl). Heute hat der 
Herr Pfarrer Endemann aus Podgorz in der hieſigen Schule einen 
Gottesdienſt abgehalten. Am vorigen Sonntag wurde Herr Pfarrer 
Endemann in Podgorz von den dazu berechtigten Gemeindekörperſchaften 
zum 1 der beiden Parochien Podgorz und Ottlotſchin einſtimmig 
gewählt. 


emeinnütziges. 


(Glycerin als Mittel 


Er beſtreitet die Unter⸗ 
ſchlagungen und behauptet, er habe nur Differenzen nicht aus⸗ 
gleichen können und Wien nur deshald verlaſſen, um die Ange⸗ 
legenheit mit fremder Hilfe zu ordnen. 

(Eine große Feuersbrunſt) zerſtörte in der Nacht 
zum Sonntag, wie aus Antwerpen gemeldet wird, vollſtändig den 
„Maison hanséatique“ genannten Kornſpeicher, deſſen Baulich⸗ 
keiten eine Fläche von 80 000 Quadratmeter einnehmen. Die 
Schiffe in den benachbarten Baſſins konnten ſich rechtzeitig zurück⸗ 
ziehen und haben keinen Schaden erlitten. Der Werth des ver— 
nichteten Getreides beträgt etwa 3½¼ Millionen, der Verluſt an 
Baulichkeiten 2 Millionen. Zur Ermittelung der Entſtehungs— 
urſache iſt eine Unterſuchung eingeleitet, da man vorſätzliche 
Brandſtiftung vermuthet. 

(Sturm). Seit Sonnabend Nacht wüthet ein heftiger 
Sturm, beſonders in Irland und Schottland. Viele Schiffsunfälle 
werden gemeldet. 

(Die Mode der „Bettelarmbänder“ iſt vorüber.) 
Was aber iſt wohl aus den Geldmünzen geworden, die vor 
Jahren in zahlreichen Exemplaren an den Bettelarmbändern der 
jungen Damenwelt ein klingendes Daſein führten? Einen kleinen 
Fingerzeig wird man, wie die „Frs. Ztg.“ ſchreibt, vielleicht in 
dem Markſtück finden, das ſich zwiſchen anderen Münzen dieſer 
Tage in Berlin als Zahlung in der Kaſſe vorfand. Wo früher 
die Kopfſeite geweſen, ſtand auf blankpolirtem Grunde: „Seiner 
lieben Alma F. v. F.“ und darunter das Datum. Die Oeſe 
war ſauber abgefeilt, ſo daß die Münze ihrer urſprünglichen 
Beſtimmung wieder zugeſchmuggelt werden konnte. Was zu 
dieſer Trennung den Anlaß gegeben hat, iſt der Münze nicht 
anzuſehen. 


Neueſte Nachrichten. 

Budapeſt, 11. Dezember. Hier herrſcht große Be⸗ 
unruhigung wegen der etwaigen Folgen des Parifer Atten⸗ 
tats, da man den gewagten Schluß zieht, daß die franzö⸗ 
ſiſche Regierung in ihrer verzweifelten Lage einen Krieg 
1 70 Ableitung der Unzufriedenheit herbeizuführen ſuchen 
wird. 

Paris, 10. Dezember, 11 Uhr 25 Min. Vormittag. Die 
Perſönlichkeit, welche die Bombe geworfen hat, iſt in einem in 
Choiſy le Roy wohnhaften Manne namens Macchal ermittelt. 
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Derſelbe befand ſich unter den Verwundeten, welche infolge der 
Ueberfüllung der Gefängniß⸗Krankenabtheilung zur Unterbringung 
in dem Hotel Dieu beſtimmt waren. Marchal entſchloß ſich, durch 
die Kreuz⸗ und Querfragen des Polizeipräfekten in die Enge ge⸗ 
trieben, zu einem umfaſſenden Geſtändniß. Sein wahrer Name 
iſt danach Auguſte Vaillant. Er iſt am 29. Dezember 1861 in 
Mezieres (Ardennes) geboren und wohnte in Montmartre, wo 
er dem ſozialiſtiſch⸗ revolutionären Komitee des 18. Arrondiſſe⸗ 
ments angehörte; er hatte an mehreren Kundgebungen ſeiner 
Partei theilgenommen und wurde von der Polizei überwacht. 
Vor einigen Jahren war er nach Amerika ausgewandert und 
hatte in Buenos⸗Ayres gelebt. Seit ſeiner vor einigen Monaten 
erfolgten Rückkehr nach Frankreich wohnte er in Choiſy le Roy 
und war in einer Lederwaarenfabrik beſchäftigt. Seine Identität 
iſt nunmehr feſtgeſtellt. Er erklärte, daß er den Kammerpräfiden⸗ 
ten treffen wollte, damit ſeine That eine größere Wirkung habe. 
Vaillant iſt am rechten Bein und an der Naſe verwundet und 


wird im Hotel Dieu ſolange in Behandlung und unter N 


mehrerer Polizeibeamten bleiben, bis anderweitige Anordywüngen 
getroffen worden find. 


Paris, 10. Dezember. Vaillant hatte, wie ſchon gemeldet, 


bei ſeiner Vernehmung im Palais Bourbon feinen wahren Namen 


angegeben und auf der Präfektur war ein ihn betreffendes Akten⸗ 
ſtück vorgefunden worden. Nach dem Hotel Dieu überführt, 
erklärte Vaillant dort, Marchal zu heißen. Durch das Verhör 
wurde feſtgeſtellt, daß Vaillant zwei Wohnungen hatte, die eine 
in Choiſy le Roi, die andere in der Rue Daguerre; in letzterer 
war er unter dem Namen Marchal bekannt. Vaillant hielt ſeine 
Behauptung, keine Mitſchuldigen bei der That gehabt zu haben, 
aufrecht. Er gab an, ſich bei ſeinem Verbrechen eines kleinen 
eiſernen Gefäßes bedient zu haben, in dem ſich eine Röhre befand, 
welche mit der Säure gefüllt war, durch welche die Exploſion her⸗ 
beigeführt werden ſollte. Vaillant behauptete, daß ſich in ſeiner 
Wohnung Rue Daguerre Erplofivftoffe befänden, doch iſt bei der 
Hausſuchung nur ein ebenſolches eiſernes Gefäß gefunden worden, 
wie dasjenige, welches er zur Herſtellung der Bombe benutzte. 
Von anderer Seite wird gemeldet. daß Vaillant fünfmal wegen 
Diebſtahls und anderer Vergehen beſtraft worden iſt. Hinficht⸗ 
lich der Ausführung des Atteatates erklärte Vaillant, daß in dem 
Augenblick, als er die Bombe habe ſchleudern wollen, eine vor 
ihm figende Frau, auf die er ſich ſtützte, eine Bewegung gemacht 
habe, wodurch die Schwungkraft ſeines Armes gehemmt worden 
ſei, jo daß die Bombe auf das vorſpringende Gefims der Gallerie 
niederſiel und hier ſofort explodirte. Daher wurden mehrere 
auf dieſer Galerie figende Zuſchauer und Vaillant ſelbſt ver⸗ 
wundet. — Die Polizei hat in der Wohnung Vaillant's in 
Choiſy le Roy eine Hausſuchung vorgenommen, deren Ergebniß 
noch nicht bekannt iſt. Es iſt bisher noch nicht feſtgeſtellt, ob 
Vaillant Mitſchuldige hat. Die Nachrichten über das Befinden 
der verwundeten Deputirten lauteten auch heute Nachmittag zu⸗ 
friedenſtellend. 

Paris, II. Dezember. Der verhaftete Vaillant iſt 
geſtändig, die Bombe in die Deputirtenkammer geworfen zu 
haben. Derſelbe war hervorragend in der Redaktion des 
„Crie peuple“ beſchäftigt. Heute wird eine ſtürmiſche 
Kammerſitzung erwartet, weil neben der ſozialiſtiſchen In⸗ 
terpellation, betreffs des Ausſtandes in Nordfrankreich, die 
Regierung die ſofortige Berathung von Maßregeln gegen 
die Anarchiſten verlangen wird. 

London, 11, Dezember. Die Anarchiſten verſuchten 
trotz polizeilichen Verbots das angekündigte Meeting auf 
Trafalgar⸗Square abzuhalten. Von der Polizei wurden 
BE 17 Anſammlungen mit blanker Waffe auseinander 
getrieben. 

Stockholm, 9. Dezember. Längs der ganzen ſkandinaviſchen 
Küſte bis nach Bergen herrſchte nach hier eingegangenen Mel⸗ 
dungen geſtern am Tage und nachts ein orkanartiger Sturm 
mit Regen. Es werden viele Strandungen gemeldet. Die Bark 
„Sirius“ aus Drammen, die holländiſche Bark „Twee Gebrüder“ 
und der finnländiſche Schooner „Wladimir“ find geſcheitert. Neun 
Mann ſind ums Leben gekommen. 


Verantwortlich für die Nedaktion: Paul Dombrowski in Torn 
— — — . ——[—b— . — ( 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


EN 10. Dez. 9. Dez. 
Tendenz der Fondsbörſe: abgeſchwächt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 215— 215—20 
Wechſel auf Warſchau kurz 213—80 213—90 
Preußiſche 3 % Konſolis 85—40 85 
Preußiſche 3½ % Konſols 100 — 100— 
Preußiſche 4% Konſolss . 1106-80 106 —60 
Polniſche 1 1 . 1 65—50 65-30 
e iquidationspfandbriefe 8 — 64—75 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—10 96—10 
Diskonto Kommandit Antheile — J172—101172— 
Oeſterreichiſche Banknoten 1632016330 
Weizen gelber: Dezember. .. I148— 142—75 
r nat: 150— 149—75 
Dis in New york 69 ¼ 
Noag den; gd re 


Dezember. - „„„0126 8128850 
April 94 o 
Mai 94 Be nz 


Rüböl: Deyggan.- . 2.0.0 1 TR ERERITEASSERAEABSAEN 
April⸗Mai 94 . ER . I 40] 47—30 
Spiiüss ua, 
Boer c ar 
Oer lolo N ET STEG 
Dezember er I 3080431 
April.. 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5¼ pCt. reſp. 6 pCt. 


— — — — 

Berlin, 9. Dezember. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Be⸗ 
richt der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 3890 Rinder (incluſive 133 
Schweden), 6748 Schweine (incl. 744 Bakoniern, 903 Galizier und 134 
leichte Ungarn), 896 Kälber, 8087 Hammel. — Der Rindermarkt ge⸗ 
ſtaltete ſich ſchleppend, Bullen waren vernachläſſigt und ſchwer verkäuflich; 
gute Waare ſchwach vertreten (nur ca. 800 Stück 1. und 2. Klaſſe), war 
bald vergriffen. Es bleibt einiger Ueberſtand. 1. 58—60, 2. 56—55, 
3. 38—47, 4. 32—36 Mk. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — Der Schweine⸗ 
markt verlief ſchleppend und wird nicht ganz geraͤumt. 1. 53—54, 2. 
50—52, 3. 46—49, Galizier 44—46, leichte Ungarn 44—46 Mk. pro 
100 Pfd. mit 50 —55 Pfd. Tara pre Stück. — Der Kälberhandel ger 
ſtaltete ſich ſchleppend, gute Waare wieder knapp und gut verkäuflich. 
1. 60—68, ausgeſuchte Waare darüber, 2. 50 —59, 3. 38—49 Pf. pro 
Pfund Fleiſchgewicht. — Der Hammelmarkt zeigte ruhige Tendenz und 
wird ziemlich geräumt. 1. 42—46, Lämmer bis 50 Pf., ausgeſuchte 
Waare darüber, 2. 35—40 Pf. für 1 Pfund Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 9. Dezember. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß, niedriger. Zufuhr 35000 Liter. Gekündigt 10600 Liter. 
Loko kontingentirt 49,75 Mk., nicht kontingentirt 30,25 Mk. Gd. 


Für die aus Anlaß des Todes 
meines lieben Bruders mir kund⸗ 
gegebenen Beweiſe freundlicher 
Theilnahme ſpreche ich hierdurch 
meinen aufrichtigen Dank aus. 
Thorn den 11. Dezember 1893. 
Hausleutner, 
Landgerichts⸗Präſident. 


Bekanntmachung. 


Die drei Wohnungen in dem der Artus⸗ 
ſtiftung gehörigen Grundſtücke Thorn Mauer⸗ 
ſtraße Nr. 2 — Junkerhof — ſind vom 1. 
April 1894 ab zu vermiethen. 

Die Wohnung im Parterre enthält: 
4 Wohnzimmer, 1 Thurmzimmer, Küche, 
Speiſekammer, Mädchenkammer, Boden⸗ 
und Kellerräume, Garten; 

die Wohnung im erſten Stock enthält: 
4 Wohnzimmer, 1 Thurmzimmer, Küche, 
Speiſekammer, Mädchenkammer, Boden⸗ 
und Kellerräume; 

die Wohnung im zweiten Stock enthält: 
3 Wohnzimmer, 1 Thurmzimmer, Küche, 
Speiſekammer, Boden- und Kellerräume. 

Nähere Auskunft ertheilt He 

der Vorſteher der Artusſtiftung 

Mallon. g 

Thorn den 4. Dezember 1894. 

Der Magiſtrat. 


Ans Anlaß der in den Nummern 290 
der hier erſcheinenden drei deutſchen Zei⸗ 
tungen enthaltenen Arrthümer über die 
Sonntagsruhe im Handelsgewerbe, 
bringen wir unſere Bekanntmachung vom 
19. v. M. nachſtehend nochmals zur allge⸗ 
meinen Kenntniß, um die Gewerbetreibenden 
vor Uebertretungen zu ſchützen: 

„In Gemäßheit der miniſteriellen An⸗ 
weiſung betreffend die Sonntagsruhe im 
Handelsgewerbe vom 10. Juni 1892 wird 
für alle Zweige des Handelsgewerbes 
in Thorn die Ausübung des Gewerbe— 
betriebes an den letzten vier Sonntagen vor 
Weihnachten d. Js. in der Weiſe geſtattet, 
daß der Geſchäftsverkehr an dieſen Tagen 
in den Stunden von 7 bis 9, 11 vor- 
mittags bis 3 Uhr und 4 bis 6 nach- 
mittags ſtattfinden darf.“ 

Hierzu bemerken wir noch, daß eine Ent⸗ 
ſcheidung auf unſeren Antrag über den am 
Sonntag vor Neujahr d. J. zu erweiternden 
Geſchäftsverkehr noch nicht ergangen iſt, 
und daß nur allein für den Milchhandel 
durch Verfügung des Herrn Regierungs⸗ 
Präſidenten vom 18. Mai 1893 die Zeit 
bis 7 Uhr abends freigegeben worden iſt. 

Thorn den 11. Dezember 1893. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Auf der Culmer Vorſtadt iſt eine Nacht- 
wächterſtelle ſofort zu beſetzen. 

Das Gehalt beträgt im Sommer 33 Mk. 
und im Winter 39 Mk. monatlich. Außer⸗ 
dem wird Lanze, Seitengewehr und im 
Winter eine Burka geliefert. 

Bewerber wollen ſich beim Herrn Polizei⸗ 
inſpektor Finkenstein perſönlich unter Vor⸗ 
zeigung ihrer Papiere melden. Militär⸗ 
anwärter werden bevorzugt. 

Thorn den 5. Dezember 1893. 

Die Polizeiverwaltung. 


Oeffentliche 


freiwillige Verſteigerung. 
Dienſtag deu 12. d. Mts. 
vorm. 10 Uhr 
werde ich auf dem Hofe des Spediteurs 
W. Boettcher hierſelbſt, Brückenſtraße Nr. 5, 
Imahag. Spiegel mit Konſole, 
2 Kleiderſpinde, I Cylinder⸗ 
bureau, 1 Sophatiſch, 11 
mahag. Stühle, 2 eſchene 
Waſchtoiletten mit Marmor: 
reſp. Zinkeinſatz, l Kommode, 
1 Küchenſpind, 1 Speiſe⸗ 
ſpind, I Kinderwagen und 
verſchiedene andere Gegen: 
ftände 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 9. Dezember 1893. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag den 12. Dezember er. 
von vormittags 10 Uhr ab 
werde ich vor der Pfandkammer des hieſigen 

Landgerichtsgebäudes 
1Plüſchgarnitur mit 2 Seſſel, 
[großen Spiegel mit Konſole, 
achteckigen Salontiſch, 1 
großen Ausziehtiſch mit 4 
Einlagen, 1 Sopha mit bun⸗ 
tem Bezug, 1 Nußbaum⸗ 
Schreibtiſch, 1 neues Nuß⸗ 
baum ⸗Piauino, 1 Schlaf: 
ſopha, 1 gr. Spiegel mit 
Goldrahmen und 3 Stühle 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Bezahlung verſteigern. 

Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Tannenbaum- Biscuits, 
Chocoladen, 


Baum⸗Behang, 


feinste Confituren, 


loſe und in Cartons, in feiner und feinſter 
Ausſtattung, reichſte Auswahl, bei 


I. G. Adolph. 


F - 


Am Freitag den 19. Dezember abends 8 Uhr 
findet 


im Schützenhauſe 


die ſtatutenmäßige 


Generalverſammlung 


ſtatt. 
Tagesordnung: 
Jahresbericht. 
Wahl des Vorſtandes für 1894. 
Wahl der Rechnungsreviſoren. 
Ertheilung der Decharge an den Rendanten für 1893. 


Der Vorſtand. 


— — üwv(Ú—— ̃ — — ——-—-¾ — — 
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Altstädter un Altstädter 
städter Anna GüssoW "hart 


Putz⸗ und Weißwaaren⸗Handlung 
empfiehlt 
zum Meihnachtsfeſte BE 
sämmtliche Neuheiten in seidenen Schürzen, 
Schleifen, Kragen, Ballsachen, Dekorationsblumen 


und Fächerpalmen. 
Der vorgerückten Saiſon wegen verkaufe 2 
garnirte und ungarnirte Hüte, Kapotten eto. 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
VOaI/3V/eaVaVaVaVaVaVaV/aVaVaVaVea7aV/aVoVoVaVaYaYaYaYsvaY 
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Schlittſchuhe 


Patent- Systeme: 


Halifax, Rinks, Princes, Amazone, Merkur, Courier, Germania, 
vernickelt und palirt, 
passend für jeden Fuss, 


empfiehlt zu billigen Preiſen = 
J. Wardacki, Thorn. 


empfiehlt in 
Fäßchen pr. 
Schock 9.— das Verſandt⸗Geſchäft von 
C. Plate, Neuenburg Weſtpr. 


Handelskammer für Kreis Thorn. | Riesen-Neunaugen 
Sitzun 


9 
am 12. Dezember nachmittags 4 Ahr 
im Handelskammerbureau. 


Ich habe meine Praxis 
übernommen und wohne 


jet | 
Gerechteſtr. 10. 


bietet eine, nach jeder Richtung hin, 
überaus grosse und gedie 


3 


ene Auswahl. 


Ich erlaube mir mein Lager bestens zu empfehlen. 


Hochachtungsvoll 


die Buchhandlung 


E. P. Schwartz. 


In beſter und täglich friſcher Qualität: 


Randmurzipan 
Theekonfekt 


per Pfund 1.20 NE 


kleine Makronen u. Oblaten ven pin 140 M. 
Rakosnuß-Makronen 


Ga. les 


aus der Fabrik der Königlichen Hoflieferanten Herren Gebr. Thiele, 


Berlin empfehl 


Herrmann Thomas, 


Hoflieferant Sr. Majeſtät des Kaiſers 


Münchener Hackerbräu, 


in Fäſſern von 15 bis 100 Liter, ſowie in Flaſchen, zu billigen Preiſen empfiehlt 


Nathhausgewölbe gegenüber der Kaiſerlichen 


Kopczynski, 90 


Zum Weihnachtsfeſte 
mache ich das geehrte Publikum, ſowie meine 
geehrte Kundſchaft wieder auf mein 


Theilzahlungsgeſchäft 


aufmerkſam und empfehle daher nur gut 
gehende Uhren aller Art unter wirklich 
reoller Garantie und zu billigen Preiſen. 
Auch empfehle ich nur gute echte Ketten in 
Golddouble, Silber, Nickel, Talmi, Alu⸗ 
minium und Stahl, ſowie Rathenower 
Brillen, Pincenez und Thermometer, 
auch gold. und ſilb. Broſchen, Ohrringe, 
Eingerringe, Armbänder und Gar- 
nituren. Achtungsvoll 


H. L. Kunz, uhrm cher, 
Thorn, Brückenſtr. 27. 


fi junges nur anſtändiges 


| 


Madden von angenehmem 
Aeußern wird für Schankgeſchäft und 
Reſtaurant geſucht. Dieſelbe muß 

auch etwas Küche verſtehen. Gefl. Off. 
unter M. an die Exp. d. Zeitung erbeten. 


Seesen) 0 


Herrmann Thomas, 
| Honigkuchenfabrik. 


0 
ll 


Dr. med. Drewitz. | . Ae ı% Y 
ä 1 m ae Sr. Najeſtät des Kaiſers? W 
| Umsonst || ED m gun u 


— Spielwaaren, — Zum bevorſtehenden 
große Sachen für 5, 10, 20, 25, 50 (l 
Ju K bis 100 Pfennige. N 
n Thorn noch nicht dageweſen stahl. le Sin, 
trotz Ben-Akiba: eine gekleidete Kirfen- empfehle meine vorzüglichen 
puppe mit abwaſchbarem Kopf nur Il 


50 Pf. 
SE Bawmjchunud RE 

zu unerhört billigen Preiſen. 
Alles ſpottbillig in N 


Hillers | 


Woll-, Meif-, Kurz, Galanterie-, 
Schuh- u. Spielwaarenbazar 


Elisabethstrasse 4, ö 


neben Frohwerk und Max Lange. 


ein Husten mehr. ) 
(| 


in allen beliebten Sorten. 


ſchehen zu laſſen, da in den letzten 


Ein gutes Genussmittel sind bei allen 
Husten, Keuchhusten, Hals-, Brust- und 
Lungenleiden die Heldt'schen Zwiebel- 
bonbons. In Packeten à 50, 30 und 10 Pfg. 
nur allein bei: Gustav Oterski. \ 


28. goldene u. filberne Medaillen 
und Diplome. 


pielwercke, 


4—200 Stücke ſpielend, mit oder ohne 
Expreſſion, Mandoline, Trommel, 
Glocken, Himmelsſtimmen, Caſtagnetten, 


pied in tüchtiger Klempnergeſelle 


findet dauernde Beſchäftigung bei V. Kunicki. 
2—16 Stücke ſpielend; ferner Ne⸗ — — 


ceffaires, Cigarrenſtänder, Schweizer⸗ 
häuschen, Photographie Albums, 
Schreibzeuge, Handſchubkaſten, Brief 
beſchwerer, Blumenvaſen, Cgarren⸗ 
etuis, Tabaksdoſen, Arbeitstiſche, 
Flaſchen, Biergläſer, Stühle ꝛc. Alles 
mit Mufik. Stets das Meueſte 
und Vorzüglichſte, beſonders ge- 
eignet zu Meihnachtsgeſchenken, 
empfiehlt 

J. H. Heller, Bern (Schweiz 


Nur direkter Bezug garantirt für 
Echtheit; illuſtr. Preisliſten ſende fr. 
nebſt Wohnung vom 1. 


„> 
Laden anuar zu vermiethen. 
Neuſtädt. Markt 18. R. Schulz. 


Lehrlinge 


A. Kotze, Klempnermeiſter. 


2 
Arbeiter 
für Speicher und Pferd findet dauernde 
Stellung Brückenſtraße 13/28. 


J.Großknechte u. 7 kräftige Madchen 


erhalten gute Stellung ſofort koſtenfrei 
nachgewieſen durch Pruss. 


Ei" junges Mädchen, das die Schnei⸗ 
derei, Wäſchenähen, auch häusliche Ar⸗ 
beiten verſteht, ſucht eine Stelle in Umge⸗ 
bung der Hausfrau. Gefl. Adr. unt. A. K. 
in der Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


ſucht 


Weihnachtsfeſte 
Thorner Honigkuchen 
Nürnberger Lebkuchen (eigenes Fabrikat) | 


| Die Heritellung meiner Fabrikate aus nur 
I} gefunden und beiten Rohſtoffen, eine vieljährige fachmänniſche Erfahrung 
und die Gewiſſenhaftigkeit in der Fabrikation haben meinen Honigkuchen |] 
in der ganzen civiliſirten Welt allgemeine Anerkennung verſchafft. 

Ich bitte die geehrten Herrſchaften, mich rechtzeitig durch Einkäufe 
zu erfreuen und auch die Verſendungen nach außerhalb jetzt ſchon ge— 


meiner Artikel vergriffen ſein dürften und demnach nicht jedem Wunſche 
prompt nachgekommen werden könnte. 
Bei grösseren Entnahmen gewähre Rabatt. 


f Mich dem immer bewieſenen Wohlwollen eines geehrten Publikums 
auf's Neue beſtens empfohlen haltend, zeichne 


Hochachtungsvoll | 


| 
5 


l 
l 
l 
l 


ll 


Tagen vor dem Feſte verſchiedene 


Herrmann Thomas, Hoflieferant. 


Soo FE JB FF ETF EEE EEE 


Hohes Fahrrad 
mit Tangentenſpeichen iſt ſehr billig zu 
verkaufen. Wo? ſagt die Exped. d. Ztg. 
Gerſtentraſte 16 eine Kellerwohnung 

zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9. 
B 20 iſt die 1. Etage, 6 Z., Bade⸗ 
ſtube, Zub. und Stallung zu vermiethen. 
Wöbnung von 3 Zimmern zu vermiethen. 

Seglerſtraße 13. 

bl. Zim., mit, auch ohne Penſion, zu 

N vermiethen. Bacheſtraße Nr. 10, part. 
in möbl. Zimmer nebſt Kabinet zu ver⸗ 

miethen 1 Treppe Culmerſtraße 15. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
5 Zimmer und Zubehör, Culmerſtr. Nr. 4, 
III. Etage, zu vermiethen. 


Sin m. Zim. m. Penſion billig z. v. Zu 
erfragen Mauer⸗ und Breiteſtr.⸗Ecke. 


Druck und Verlag non C. Dombrowski in Thorn, 


Konſervatiner Verein. 


Jeden Dienftag: 
Herrennbend 
im Schützenhauſe. WE_- 


Artushof. 


Dienſtag den 12. age 


Il. Symphonie-Lonce 


von der Kapelle des Inf.⸗Regts. 

v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 8 Uhr. ie 12 
Eutree 1,25 Mk., Stehplatz 0,75 


Programm: 
Symphonie Nr. 2 (G-moll) W. A. Mozart 
„Die Nibelungen“ Ouverture Dorn. 
„Hungaria“ Symphoniſche 
F. Liszt. 


Dichtung ER . 
„Aufforderung zum Tanz“ C. Med. Webet 


(Inſtrumentirt von H. Berlioz.) 
Friedemann, 


Königl. Militär⸗Muſik⸗Dirigen 


CIRCUS 


Blumenfeld & Goldkette, 


T HORN. 


Dienſtag den 12. Dezember ek 
abends 8 Uhr: 


Grosse Elite vorstellung 


Sgr. Riecobono als Gaſt. . 

Auftreten des beſten Künſtlers der Gegen! U 
Sor. Riccobono aus Circus Schuman 

Berlin. iner 

Sor. Riecobono iſt bis jetzt in an 
Arbeit ohne Konkurrenz und in 90 

noch nicht geſehen worden. errn 
Auftreten des beſten Schulreiters 9 
Milanowitsch. PR 

Zum Schluß: Dorf und Stade gel 


Große Ausſtattungs⸗Pantomime mit >= 


— 2 G 7 
Flaki! Fall“ 
ſowie Eisbein mit Sauerktal 
morgen Dienftag Abend 
empfiehlt AloxandoräMaolejowsßh, 
vig-A-vis dem Königl. Landa 


Berliner 


Honigkuchen 


neue Sendung, 


J. G. Adolph 


—.. 8 
Gummiſchuhe 


1000 60 Pfg., 100 verſchieden iche 
ſeeiſche 2,50 Mk., 120 beſſere enrohſerg, 
2,50 M. bei &. Zechmeyer, Nürt 
Ankauf. Tonic. bl. 
ie von Hrn. Nag.⸗Aſſeſſ. Ney bew. 3 fl. 
D Woh. eat 01.3.0. Neuſt. Markt 15 0. 
Möbl. Zim. v. ſof. z. verm. Tuchmacher 
Im Waldhäuschen rt 
find mehrere kleine und große un z , 
Wohnungen mit auch ohne Penſio 
Mittlere Wohnung, 
1. Etage, Schuhmacherſtr. 17 o.. zu 
ei dem Bazar im Artushof ein he ein 
Boots mit Pelzbeſatz gege , ver⸗ 
anderes, in welchem Handſchuhe Her auben: 
tauſcht. Umtauſch erbeten bei Frau 
Hierzu Beilage. 
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Dienſtag den 12. Dezember 1893. 


* Kleinig eiten vom Tage. 
(Berliner Brief). 

9 „„ (Nachdruck verboten.) 
tin f lücliche Menſchen, die in dieſen trüben Dezembertagen 
ih uf dige Hoffnung nähren! Die Kinder rüſten und freuen 
br Nei das Weihnachtsfeſt, die Jeſuiten auf ihre Rückkehr und 
dp eichskanzler auf die Unterzeichnung der Handelsverträge. 
Ffm, dieſer Freude werden die drei Genannten wenig Gemein— 
d 5 aben, man müßte denn den Jeſuiten die Kinderunſchuld 
Jiu Kanzler die Kinderharmloſigkeit zugeſtehen. Bezüglich 
Suiten wird Herr Lieber und über die letztere werden die 
hl ſeiſchen Unterhändler die beſte Auskunft geben können, 

Aber de nicht etwa boshaft find und ſich aufs Leugnen legen. 
i mit raf Caprivi beweiſt es durch ſeine eigenen Worte, die 


19 edem anderen ſeinen Ar und Halm und freut ſich ſogar 
in feiner Beſitzloſigkeit, damit ſozialdemokratiſchen Gelüſten 


S. to e 

du Ei Nor Mommſen, 
le it 
J 5 


ſiſchen „Hebräer“, um im Stile des Wolff'ſchen Tele⸗ 


bi gewordenen Sohne nur dürftige Lorbeeren zu ernten be⸗ 
Yemen ist. Aber ſonderbar bleibt doch der freiſinnigen Männer 
fang ung vor dem abſoluteſten Herrſcher Europas. Man: ent: 
| ne ach daß auch Herr Virchow vor Jahresfriſt in Petersburg 
8 ewunderung alles Ruſſiſchen beredten Ausdruck gab. 
u lie e Bewunderung alles Ausländiſchen ſcheint uns im Blute 
alpin Diejenigen Berliner, die für einen Theaterabend ein 
Lache u. zur Verfügung haben, konnten in der vergangenen 
eſer Neigung nachkommen. War doch die Duſe wieder 
ie die kritiſchen Kunſtrichter im vorigen Jahre als große 
Art rin ausſchrieen. Heute iſt fie zur unübertrefflichen avan⸗ 
Mſanatürlich ſprach ſie, die Italienerin, italieniſch, und naürlich 
inanden fie von hundert Menſchen vielleicht zwei. Aber be⸗ 
waren ſie darum doch, vielleicht gerade deshalb. Sie 


Leelte 


San die Kameliendame, die ihr liegt, und die Magda in 
Kenne Heimatd, die ihr nicht liegt. Und das Bolt bes 


NEAR das Leſſing nie gelefen, ſchrie Hurra und rief 
i Na e und Sudermann, der auch nicht italieniſch kann, vor 
* Mpe. Nicht nur auf deutſchen Bühnen, auch an deutſchen 
N ort man fremde Gäſte. Im „Figaro“ erzählte kürzlich 
Meint Th. Cahu aus Paris, daß er beim Herzog von Sachſen⸗ 
Led agen zur Tafel geladen war, mit ihm noch Monſieur Arthur 
den zu ein Deutſcher — Paul Lindau. Dieſes Diner hat 
don Trug, ſtattgefunden zu haben, im Gegenſatz zu dem, wo⸗ 
An, Herr Schriftſteller Weight, Wanderredner der Judenſchutz⸗ 
„ unlängſt erzählte, und das, wie vom Meininger Hofe 
mitgetheilt wurde, nicht ſtattgefunden hat. Es war Herrn 
d nur ſo vorgekommen, als ob er vom Herzog empfangen 
ebnen ſei. Da es gerade in der Wahlzeit, wo dem freiſinnigen 
jo mancherlei durch den Kopf ging, ift es erklärlich, 
dieſe Mahlzeit als genoſſen betrachtete. Schließlich ſind 
e die Opfer unſerer Illuſionen. E. 


ed Mannigfaltiges. 
er ger preußiſche Kronprinz) hat vom Tage 
* Br eburt an jährlich 36000 Thaler Einkünfte. Den Fonds 
Vun ftete König Friedrich Wilhelm II. bei feinem Regierungs— 
I Ma, Friedrich der Große hatte den Prinzen ſehr knapp 
N In dieſe Lage ſollte fortan kein Thronfolger kommen. 
. em Großen war es nicht beſſer ergangen. Bis zu 
Nude „Lebensjahre bekam er nur ſelten etwas Geld in die 
ad Als der König erfuhr, daß Fritz 1730 4000 Thaler 
en hatte, erließ er ein ſcharfes Edikt gegen das Geld: 
gaben Minderjährige. Das Geld zur Beſtreitung der kleinen 
Müb,ven erhielt der Gouverneur des Kronprinzen und mußte 
Aer enau Buch führen. Anfangs waren es jährlich 360, 
u VO Thaler. Die Beläge für die Ausgaben waren bis 
Agbelelne ſpezifizirt, z. B. für September 1719: In den 
5 utel 16 Groſchen. An den Jäger vor den Hund 2 
N De An Ihre Hoheit den Cron Printzen 16 Groſchen. In 
baum ecken 16 Groſchen. Dem Jäger fo die 2 Globen nach 
aue gebracht 1 Thlr. 8 Groſchen. An Hammring ſo das 
fen 5 gemachet 2 Thaler. An die Bettmädchen in Rüſter⸗ 
ben. 1 Groſchen. Vor die Pfeiffe zurecht zu machen 4 Gro⸗ 
he N die beiden Zafaien jo aufgewartet haben 1 Thaler 8 
fund Vor zwei Farbenſchachteln 16 Groſchen. Vor ſechs 
1 12 lader 12 Groſchen. Vor Nobeletter Knöpfe 2 Groſchen, 
b Grof len Saarband 1 Thaler 6 Groſchen, in Mittenwalde 
gelcher den, in die Armenbüchſe 1 Groſchen, an den Boten, 
en N le Hunde von Berlin gebracht 12 Groſchen. Vor den 
' Nger zu ſchleiffen 2 Groſchen. Vor weiß Rundſchnur 
chen 4 Groſchen. 


r 


* nt er 


(Zum Tode des Profeſſors Tyndall meldet dem 
„B. T.“ noch ein Privattelegramm: Tyndall wünſchte, wie er 
dies einen um den anderen Tag that, Magneſia zu nehmen. 
Seine Gattin nahm irrthümlich eine Chloralflaſche und gab ihm 
Chloral in der Größe der üblichen Magneſiadoſis. Ein kräftiger 
Körper hätte widerſtanden, aber Tyndall war ſeit drei Jahren 
leidend. Der Irrthum wurde ſofort bemerkt, denn Tyndall be— 
klagte ſich über den ſüßen Nachgeſchmack. Seine Frau koſtete 
die Tropfen und bemerkte entſetzt, daß ſie ſich geirrt habe. „John 
ich habe Dir Chloral gegeben!“ ſchrie ſie auf, worauf der Ge⸗ 
lehrte reſignirt bemerkte: „Ja, mein armer Liebling, Du haſt 
Deinen alten John getödtet.“ Alle mediziniſche Kunſt wurde 
aufgewandt, den Gelehrten zu retten. Es war vergeblich. 


(Das Rieſenfaß zu Heidelberg) erhält einen 
anſehnlichen Nachfolger in einem Faßungethüm, das in einer 
Faßfabrik in Frankenthal jetzt für eine Weingroßhandlung in 
Neuſtadt a. H. gebaut wird. Das Faß hat eine Länge von 
5,30 Metern, eine Bauchhöhle von 5 Metern und nimmt die 
Kleinigkeit von etwa 86 000 Litern in ſich auf. Wenn das Faß 
fertig geſtellt iſt, wird es eine Schwere von etwa 250 Centnern 
und, wenn gefüllt, eine ſolche von etwa 10 000 Centnern haben. 
Es iſt dies wohl das größte Faß, welches in neuerer Zeit her— 
geſtellt wurde. 

(Ein Mittel & la Dr. Eiſenbart gegen den 
Schnupfen.) Am Sonnabend Abend iſt ein in Eller beſchäf— 
tigter Schloſſergeſelle zweimal über die Moſel geſchwommen. Der 
Burſche, welcher bei der Marine gedient hat, klagte Sonnabend 
über einen gewaltigen Schnupfen; am Sonntag war derſelbe 
laut „Coch. Z.“ vollſtändig verſchwunden. 

(Erzherzog und Zigeuner). In einem Feuilleton 
des „Neuen Peſter Journals“ wird folgende Epiſode aus dem 
preußiſch⸗öſterreichiſchen Kriege mitgetheilt, die Erzherzog Joſeph, 
der jetzige Kommandant der ungariſchen Honveds, ſelbſt einmal 
in Geſellſchaft erzählte: „Als wir vor der vordringenden preu— 
ßiſchen Armee retirirten, ſchlugen wir unſer Lager in der Nähe 
einer böhmiſchen Ortſchaft auf. Nach Einbruch der Nacht bega- 
ben ſich die Soldaten zur Ruhe. Nur ich blieb noch wach in 
meinem Quartier, einer Bauernſtube, da ich zu arbeiten hatte. 
Gegen Mitternacht hörte ich vor meiner Wohnung die Stimme 
des Wachtpoſtens: „Halt! Wer da?“ Gleich darauf meldete 
mein Adjutant, daß draußen ein Zigeuner ſei, der mit mir unter 
vier Augen zu ſprechen wünſche. Der Zigeuner — es war ein 
Soldat — erhielt Einlaß und ich blieb mit ihm allein. „Was 
giebt's?“ fragte ich ihn. „Der Feind kommt herangerückt; er 
will uns überraſchen.“ — „Die Vorpoſten haben doch bisher 
nichts Verdächtiges wahrgenommen.“ — „Weil der Feind noch 
weit iſt, Hoheit, aber bald wird er hier ſein und dann wehe 
uns.“ — „Ja, woher weißt Du denn das? — „Wollen Hoheit 
nur ans Fenſter treten. Sehen Sie dort die vielen Vögel, die 
aus dem Walde gegen Süden fliegen?“ Die ſehe ich. Nun, 
und dann?“ — „Und dann? Schlafen denn die Vögel nicht 
ebenſo wie die Menſchen? Sie würden gewiß nicht herumfliegen, 
wenn ſie im Walde Ruhe hätten. Aber der Feind kommt durch 
den Wald und die Vögel ſind aufgeſcheucht worden.“ — „Gut, 
mein Sohn. Jetzt kannſt Du gehen“. Sofort ertheilte ich die 
Ordre zur Verſtärkung der Vorpoſten und zur Alarmirung des 
Lagers. Eine Stunde ſpäter war das Vorpoſtengefecht mit 
dem heranrückenden Feind im Zuge. So wurde unſer Lager 
durch die Beobachtungsgabe eines einſachen Zigeuners vor einer 
verhängnißvollen Ueberraſchung bewahrt.“ 

(Hohes Alter.) Vor einigen Tagen feiert in Liſſabon 
eine Dame mit Namen Marla da Gloria Cardozo ihren 108. 
Geburtstag. Sie iſt noch im vollen Befitz ihrer geiſtigen Fähig⸗ 
keiten. 

(An Hunger geſtorben). Aufſehen erregt in ſchwe— 
diſchen, wie überhaupt ſkandinaviſchen Studentenkreiſen, ſo wird 
der „Köln. Ztg.“ aus Kopenhagen geſchrieben, der vor einigen 
Tagen erfolgt Tod des Studenten der Theologie Hilmer Carlſon 
in Upſala. Der 27jährige junge Mann iſt, wie die Unterſuchung 
der Leiche ergab, an Hunger geſtorben. Ganz mittellos, hatte 
er vergebens verſucht, durch Unterrichtgeben ſeinen Lebensunter⸗ 
halt zu verdienen. Seit Juli hatte er, nach Ausſage ſeiner 
Wirthin von zwanzig Kronen gelebt. Vollkommen entkräftet, halb 
wahnſinnig und von Halluzinationen geplagt, fand er endlich 
in einem Krankenhauſe Aufnahme, zu ſpät jedoch, um noch geret⸗ 
tet werden zu können. Die Frage, wie eine ſolche Noth ſeinen 
Kameraden und den Mitgliedern der Vereinigung, der Carlſon 
angehörte, unbekannt bleiben konnte, liegt nahe, und die ſchwe⸗ 
diſche Studentenſchaft beklagt zu ſpät ihre Gleichgiltigkeit, die 
ihre Kollegialität in ein ſo ungünſtiges Licht ſtellte. 

(Edelſteine aus dem Ural.) Der ruſſiſche Domä⸗ 
nenminiſter legte dieſer Tage dem Zaren einen Edelſtein vor, der 
im verfloſſenen Sommer in dem Kotſchkarsker Syſtem im Ural 
gefunden worden war. Dieſe Gegend liegt im Ural⸗Koſakenlande; 
ca. 50 bis 60 Werſt nordöſtlich von Troizk. \ Der Edelſtein 
wurde von einem Baſchkiren gefunden und an einen Studenten 
des Berginſtituts verkauft. Profeſſor Jeremejew ſtellte ſein Ge— 
wicht auf 315 Karat feſt. Bereits ſeit 1829 wurden im Ural 
Eelſteine gefunden, und Alexander von Humboldt war feſt 
überzeugt, daß ſich hier Edelſteine finden müßten. Ja, er war 
ſeiner Sache ſo ſicher, daß er der Kaiſerin Alexandra Feodorowna 
verſprach, ihr nicht mehr ohne ruſſiſche Edelſteine unter die Augen 
zu treten. In der That hielt Humboldt 1829, als er ſich der 
Kaiſerin in Berlin wieder vorſtellte, einen Edelſtein in den Hän⸗ 
den, der am 5. Juli auf Schuwalow'ſchem Boden im Ural 
gefunden wurde. 


(Degradirung eines Generals.) Großes Auf⸗ 
ſehen erregt, wie aus Petersburg berichtet wird, die Degradirung 
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(Hungersnoth in Canada.) Große Hungersnoth 
herrſcht, wie berichtet wird, unter den Indianern in ganz Canada. 
Aus Labrador und aus Britiſch-Columbia kommen Nachrichten 
von unerhörten Leiden, die die armen Rothhäute durchzumachen 
haben; die Miſſionare ſetzen alles daran, um das Elend, das 
jetzt in Folge der plötzlich hereingebrochenen furchtbaren Kälte 
noch größer geworden iſt, zu lindern; aber mit den beſchränkten 
Mitteln, über welche ſie verfügen, können ſie die Noth der In⸗ 
dianer nur zum Theil mildern. Man hat ſich bereits an die 
Regierung der Vereinigten Staaten mit der Bitte um Hilfe ge⸗ 
wandt und man hofft, daß ſie die dringende Bitte nicht ab⸗ 
ſchlagen werde. In einem Indianerdorfe im Norden der Provinz 
Quebec ſind mehr als 100 Einwohner vor Hunger geſtorben, 
die anderen ſind fortgezogen, um ſich anderswo Brod und Unter⸗ 
kunft zu ſuchen. Wenn die Regierung während des heranbrechenden 
Winters nicht die nothwendigen Vorkehrungen trifft, werden die 
Indianer zu Tauſenden Hungers ſterben. 

(Ueber das Glitzern und Funkeln der Sterne). 
Wenn wir an einem heiteren Adend den wolkenloſen Himmel 
betrachten und die zahlloſen Sterne über unſerem Haupte gli⸗ 
tzern und funkeln ſehen, ſo wird in uns wohl die Empfindung 
geweckt, daß in der weiten Natur überall hehre Ruhe walte. 
Nichts iſt unrichtiger als dieſe Empfindung. In der That herr⸗ 
ſchen in den höheren Luftſchichten ſtürmiſche Bewegungen, und 
gerade ſie ſind die Urſache des Glitzerns. Die von den Fix⸗ 
ſternen — ihnen weſentlich kommt die Erſcheinung des Glitzerns 
zu — ausgehenden Lichtſtrahlen durchſetzen, nachdem ſie Billionen 
von Meilen durch den leeren Raum geeilt ſind, die ganze Dicke 
der Atmoſphäre, bevor ſie an unſer Auge gelangen. Nun iſt 
das Luftmeer niemals in völliger Ruhe; wir wiſſen ja von 
Luftſchiffern, daß namentlich in den höheren Luftregionen ſtarke 
Stürme herrſchen können, während zur ſelben Zeit an der Erd⸗ 
oberfläche Windſtille iſt. Dieſe Stürme haben nur zur Folge, 
daß die Lichtſtrahlen auf ihrem Wege an unſer Auge bald durch 
dichtere, bald durch lockere, bald durch wärmere, bald durch käl⸗ 
tere Luftſäulen gehen müſſen, und in dieſer zeitlichen Aufein⸗ 
anderfolge verſchiedenartiger Wege iſt es begründet, daß in 
einem Moment mehr Licht in der Luft abſorbirt oder an den 
Himmel zurückgeworfen wird, als im nächſten; es wird alſo 
in verſchiedenen Zeiten der Sternſtrahl verſchieden ſtark und 
verſchieden gefärbt an unſer Auge gelangen, und dieſes Ab⸗ 
wechſeln eben empfinden wir als Glitzern oder, wie man es wiſſen⸗ 
ſchaftlich nennt, „Seintillieren“ der Fixſterne. 

(Ein Concert in hundert Jahren.) Das 
„Wiener Tageblatt“ bringt das folgende witzige, aus dem nächſten 
Jahrhundert vorgeahnte Muſikreferat: „Herr Süßlich ſtellte ſich 
dieſer Tage den Kunſtliebhaberinnen unſerer Stadt als Concertift 
auf dem Forte (anno dazumal hieß es „Piano⸗Forte“) vor. 
Ehemals jenes Inſtrument, welches von öffentlich ſpielenden 
Männern mit verhältnißmäßig viel Glück behandelt wurde, iſt 
daſſelbe jetzt, da es mehr Kraft, Ausdauer und Kühnheit ver⸗ 
langt, faſt ausſchließlich das Inſtrument der Frauen geworden, 
die bekanntlich auf demſelben wahre Wunderthaten vollbringen. 
Hern Süßlich ſpielte freilich auf einem altmodiſchen kleinen 
Klavier mit 8 Oktaven Umfang, wie fie zu Ende der neunziger 
Jahre des vorigen Jahrhunderts der Wiener Fabrikant Böſen 
dorfer für den Gebrauch in Concertſälen baute und die er — 
komiſch genug — mit dem Namen „Rieſenklaviere“ belegte. 
Was ſind dieſe angeblichen „Rieſenklaviere“ für jämmerliche 
Spinettchen gegen unſere heutigen „Damenflügel“ mit Fahr⸗ 
ſtuhl? (Wie jedermann weiß, iſt der Sitz für den Pianiſten 
jetzt auf parallel zur Klaviatur angebrachten, gut geölten Eiſen⸗ 
ſtangen in der Weiſe befeſtigt, daß der Spieler vom Baß gegen 
den Diskant hin, oder umgekehrt, rutſchend leicht ſowohl die 
tiefſten wie die höchſten Töne der 15 ½ Oktaven erreichen kann.) 
Herr Süßlich bediente ſich, wie geſagt, des zierlichen alten Kla⸗ 
vierchens, deſſen zirpender Klang unſeren Anſprüchen nimmer 
genügen kann und das mit ſeinen zwei (), ſage zwei Pedalen 
(es fehlt das ſeit Jahren bei uns eingebürgerte Schlußpedal, 
das wir mit ſo viel Glück zur Verſtärkung beſonderer Kraft⸗ 
ſtellen benutzen, ebenſo wie der heutzutage unerläßliche Duft⸗ 
ſpender, der bei Piano⸗Partien die den wichtigſten in den Pidcen 
berührten Tonarten entſprechenden Odeurs automatiſch ausſprüht) 
nur wenige beſcheidene Nuancen zuläßt; er ſpielte etliche, der 
geringen Leiſtungsfähigkeit des Inſtruments adäquate leichte 
Stückchen des längſt vergeſſenen Chopin (gebürtig aus 23 ehe⸗ 
mals „Polen“ genannt) und eines gewiſſen Liszt (1811, alſo 
vor faſt 200 Jahren geboren in 217, damals Ungarn benamſt) 
und fand für feine anfpruchslofen Vorträge aufmunternden Beifall. 
Sein Anſchlag iſt männlich-weich, ſein Vortrag dementſprechend 
liebenswürdig, etwas empfindſam. Weibliche Kraft mangelt ihm 
vollends. Auch wäre dem Concertgeber zu empfehlen, in ſeiner 
nächſten Soirée ohne Armbänder zu ſpielen. Das Klirren der 
vielen Anhängſel ſtört außerordentlich.“ 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Consum 6 Millionen Flaschen! 


Die unter königl. tal. Staatsoontrolle 
ſtehenden Tische, Tafel: und Deſſertwelne der 


Deutsch- Ital. Wein- 


Import-Gesellschaft 


Daube, Donner, Kinen & Co. 
namentlich die Tiſchweln⸗Marken: Mares 
Italia, Vino da Pasto Nr. 1 und 8, 
Castel Cologna A Flaſche 90 Pf., Mk. 1.05, 
rt. 1.30 u. Mk. 1.90, welche bekanntlich von allen 
besseren Rothweinen ſich in Deutſchland In 
des grössten Consums erfreuen, find nebſt 
Prelsliſten ſämmtl. Sorten der Geſellſchaft ent« 
haltend, zu beziehen in: 


C. A. Guksch, E. Szyminski, 


X, > 


Thorn be 


g ie Rechnung: „Mit dieſe rechnungen bin ich] des Gardegenerals Tomanovsti, welcher der Beſtechung über⸗ Eduard Kohnert. 
e L und ſoll hiermit quittiret ſeyn, aber zukünftig, wenn] wieſen wurde. Derſelbe ſpielte in der Geſellſchaft und auch bei | d — 

15 ite nalen, Kutſcher, juste Knechte Fritz aufwarten, ſollen | Hofe eine große Rolle und wurde aller Auszeichnungen und Schutzmittel. 4 
and Fri davor bekommen, denn ich fie davor bezahle, denn ich] Titel für verluſtig erklärt. Sein Helfershelfer, ein Offizier Special-Preisliste versendet in geschlossenem Convert ohne Firma en” 
dig; namens Möller, wurde zu einjährigem ſchweren Kerker verur⸗ gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken Er. N 

| 


3 | 0 einerley, ſonſtneben mit allem zufrieden von die N 
1 5 Haushaltung.“ j n en 5 j s theilt. % W. H. Mielck, Frankfurt a./M, 


—— 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 


Königliche Oberförſterei Kirſchgrund. 
Am 15. Dezember 1893 von vormittags 9 Uhr ab 
ſollen im Stengel'ſchen Gaſthauſe in Tarkowo Hld. bei Gr. Neudorf 


I. aus dem Belauf Elſendorf: 


Wegeaufhieb Jagen 91 und 


Trockenhieb ca. 100 Stück Kiefern⸗Rundholz III. — V. Kl.; 5 
II. aus dem Belauf Kirſchgrund: Jagen 151 (Schlag) ca. 800 
Stück Kiefern-Rundholz III. — V. Kl.; 


III. aus dem Belauf Brühlsdorf: 


Jagen 196 (Schlag) 149 


Stück Kiefern⸗Rundholz V. Kl., 126 Stück Kiefern⸗Bohlſtämme, 20 


Stück Kiefern⸗Stangen I. Kl. 


ſowie aus dem Trocken⸗Einſchlage der ſämmtlichen Beläufe: Kiefern⸗Kloben⸗, 
Knüppel⸗ und Reiſerholz nach Bedarf ſoweit der Vorrath reicht öffentlich 
meiſtbietend und zwar von 9 Uhr ab das Brennholz, von 11 Uhr ab das 
Bauholz zum Verkauf ausgeboten werden. 
Eichenau den 9. Dezember 1893. 
Der Oberförſter. 
Quandt. 


Bekanntmachung 
der Holzverſteigerungstermine für das Königl. Forſtrevier Ruda 
pro Quartal Januar-März 1894. 


Datum 
der Termine 


Namen 


der Schutzbezirke, 
aus welchen Holz 

zum Verkauf geſtellt 
wird 


Januar 
Februar 


März 


: 10 7 7 
Ganzes Revier 24 21 21 
Belauf Dlugimoſtf 17 — — 


Die Verkaufsbedingungen werden in den Lizitations- Terminen ſelbſt 


bekannt gemacht. 
Ruda den 2. Dezember 1893. 


Der Königliche Oberförſter. 
Rodegra. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs an Druck⸗ 
ſachen für die hieſige Kommunal: und 
Polizei = Verwaltung einſchließlich der 
ſtädtiſchen Schulen ſoll für das Etatsjahr 
1894/95 im Wege der Submiſſion an den 
Mindeſtfordernden übertragen werden. 

Hierzu haben wir einen Termin auf 
Freitag den 15. Dezember d. J. 

vormittags Il Uhr 
in unſerem Bureau 1 anberaumt, bis zu 
welchem Tage verſiegelte Offerten mit der 
Aufſchrift: „Submiſſionsofferte auf Druck⸗ 
ſachen für den Magiſtrat der Stadt Thorn“ 
einzureichen ſind. 
ie Een en liegen im genannten 
Bureau zur Einſicht aus. 
Thorn den 24. November 1893. 


Der Magiſtrat. 


M. Braun, Goldarbeiter, 
Schillerſtraße 12. 


Standesamt Thorn. 


Vom 4. bis 9. Dezember 1893 ſind ge⸗ 
meldet: 

a. als geboren: 

J. Klara, C. des Maurerpoliers Anton 
Wyſotzki. 2. Anna, C. des Arbeiters Friedr. 
Dill. 5. Leo, S. des Arbeiters Johann 
Katapczak. 4. Ida, CT. des Polizeiſergeanten 
Herm. Kanter. 5. Adalbert, S. des Photo- 
graphen Bernh. Kruſe. 6. Sophie, T. des 
Kaufmanns Wilhelm Schulz. 2. Elsbeth, 
T. des Hausdieners Julius Maſchke. 8. 
Robert, unehel. S. 9. Bruno, S. des Ar⸗ 
beiters Ernſt Lindemann. 10. Epiphania, 
T. des Arbeiters Johann Falkowski. 1. 
Maximilian, S. des Schneiders Paul Bier⸗ 
nacki. 12. Liesbeth, T. des Malermeiſters 
Auguſt Sellner. 

b. als geſtorben: 

. Frau Anna Hoppe geb. Kawczinski, 
de J. 2. Franz, 24 C., S. des Fleiſcher⸗ 
meiſters Anton Schulz. 5. Erich, 5 C., S. 
des Ciſchlers ee Schmeichler. 4. Gold» 
arbeiter Wilhelm Schmalz, 32 J. 5. Wittwe 
Emilie Maeffert geb. Eskara, 60 J. 6. 
Arbeiter Gregor Bpylicki, 69 J. 2. Arbeiterin 
Anna Wisniewski, 40 J. 8. Frau Koſette 
Casprowitz geb. Ewert, 55 J. 9. Frau 

elene Rofenfeld geb. Kuznitfy, 56 J. 10, 
Eu Pauline Wardalinski geb. Wisniewski, 
30 J. u. Frau Karoline Barrein geb. 
Schlum, 51 J. 12. Stanislawa, 1 J., unehel. 
CT. 18. Eifenbahnſtationsvorſteher Albert 
Maleitzke, 38 J. 

0. zum ehelichen Aufgebot: 

. Königl. Schutzmann Emil Schmidt⸗ 
Stettin und Martha Urzemieniewski. 2. 
Arbeiter Auguſt Krüger und Emma Pirk. 
3. Maurer Franz Chaburski und Pelagia 
Hwednau-Löbau. 4. Fabrikſchloſſer Friedr. 
Starke und Karoline Mörtz⸗Eilenburg. 5. 
Arbeiter Auguſt Schimanski und Bertha 
Grohn-Groß-Bukowitz. 6. Arbeiter Friedr. 
Haupt und Emilie Dahl Krams. 2. Müller 
Johann Karaszewski und Wittwe Julianna 
Ramer geb. Miecznikowski⸗Mocker. 8. Töpfer 
Karl Marſch⸗Marwitz und Marie Wilder- 
Hennigsdorf. 9. Schuhmacher Ernſt Da- 
lentin⸗Fürſtenwalde und Klara dd 
Erkner. 10. Ciſchlergeſelle Otto Wiewal 
und Wilhelmine Kauft⸗Eilenburg. u. Ar 
beiter Friedr. Uretſchmer und Louiſe Stein 
licht + Moder, 12. Wachtmeiſter Konrad 
en und Marie Jeſchke⸗Alein⸗ 

emmern. 

d. ehelich ſind verbunden: 

. Geſchäftsführer Wilhelm Filter mit 
Klara Logan. 2. Maſchinenmeiſter Kurt 
Löffler mit Maria Hildebrandt. 5. Fimmer⸗ 
mann Julius Hoffmann mit Eliſabeth 
Wawrowski. 4. Bureaugehilfe Edmund 
Lüdtke mit Mathilde Steinke. 5. Poſtſchaffner 
Paul Przybyl mit Auguſte Schulz. 


Möbl. Wohn., je 2 Z., zu verm. Bankſtr. 4. 


Anfangszeit 
der Verſammlungsort 


Termine 


vormittags [Burgin'ſches Gaſthaus 
10 Uhr in Gorzno 

vormittags ſo. Tyczynski'ſchesGaſt 
10 Uhr haus in Pol. Brzozie 


Bekanntmachung. 


Die Buchbinderarbeiten für die hieſige 
Kommunal: und Polizeiverwaltung bezw. 
für die ſtädtiſchen Schulen und Inſtitute 
ſollen für das nächſte Etatsjahr, 1. April 
1894/95, dem Mindeſtfordernden übertragen 
werden. 

Zu dieſem Zwecke haben wir auf 
Freitag den 15. Dezember d. J. 
vormittags 11½ Uhr 
in unſerem Bureau I einen Submiſſions⸗ 
termin anberaumt, bis zu welchem Be⸗ 
werber verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Offerten mit Preisforde⸗ 
rung in dem bezeichneten Bureau einreichen 

wollen. 

Die Bedingungen liegen in dem genannten 
Bureau zur Einſicht aus. 

Thorn den 24. November 1893. 

Der Magiſtrat. 


Beſte Throler un? 
franzöſiſche Walluüſſe, 
Sizilien. Lambert. Mise 


BENEDICTINE 


e > LIQUEUR DES ANCIENS BENEDIKTINS Neapolit. Laber Rift 
a De L'ABBATE DE FECAMP (France). Judianer⸗ Rift, 
E : vortrefflich, tonisch, den Appetit und Bara-Rilt, 
E ® die Verdauung befördernd. f 
5 8 Man achte darauf, dass Sultaninen, 
= - sich auf jeder Flasche die Zuccade 
„ Viereckige Etiquette mit 5 
een amen aulit det Generdiiek Puderzuker, 


7 — tors befindet. 
Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, sondern auch 


geleſene Narzihan⸗ Mandel, 
t ee sag | feinen und Sitene 


Verkauf von Nachahmungen wird mithin ernstlich ge- empfiehlt 


h. 
rue lich J. 6. Adolph 
warnt und zwar nicht allein wegen der zu gewärtigen- 


den gesetzlichen Folgen, sondern auch hinsichtlich der Zur 4 


für die Gesundheit zu befürchtenden Nachtheile, welchen sich der Konsument 0 = k 0 
0 5 e] U 
Narzipanbäc 


aussetzen würde. 
ee empfiehlt ab 80 pi. ud 
feine ſüße Mandeln “ 00 mt, 


Der Nachbenannte verpflichtete sich schriftlich, keine Nachahmungen 
extra geleſene 


unserer allein echten Bénédictine zu verkaufen: 
Mazurkie wie z. 
Marzipanmandeln 
p. Pfd. 1,20 Mk., de 
1 


HANS HOTTENROTAH, General-Agent, HAMBURG. 
feinfte Wuder - Naffind 


Succade, Pomeranzenſchalel, 


Citronen, Citroneno gi 
U” Nofenwaffer ete. Arien 
2 praktiſche Mandeln 
ſtehen zur freien Ben 1 


örſte Wiener Cafjee- Nöte! 


UM MI. 
— 
Waaren, ease, 
für Herren u. Damen, init: 
2 Empfiehlt ſeine anerkannt feinen Wiener⸗ ust. Graf, Le Fel 
und andere Weizenmehle, ferner in ſorgfältig Ausführliche Preisliſte geg 


armee nen et 
eren 


Cigarren en gros. —2 | 
ESSIG- — 


feinſter ausgewählter Waare: Feinkochende Boh⸗ Couv. m. Adr. verſchl. — 
nen, Linſen, große u. kleine, ſowie abgehülſte Erbſen, £ 
Magdeb. Sauerkohl, Dillgurken, Reis, Gries, Graupen, N | 1 234 x 
Nudeln in verſchiedenen Sorten, Sago, Kartoffelgraupen, 2 SE Az} 2 
Krakauer Grütze, Maccaroni, Grünkorn, ganz u. ge- S S — 7 
mahlen, Hafergrütze, Hafermehl. Sämmtliche Sorten Vogel⸗ = m 3 
Futter, getrennt und gemengt. Pflaumen von 30 Pf. an. 55 22233 2 
Pflaumenmus, Birnen, Aepfel (geſchält u. ungeſchält), gemiſcht Sum 8 8 S 
von 40 Pf. an pro Pfund. Feinſte Kronen- und Tafelkerzen, 82 — 8243 — 
ferner Caccao, Chocoladen, Sardellen, Sardinen, vorzüglichen 8. 223.5 — E 
E 8. 
pecco-Thee, Arak-Rum, Cognac, — a2, 3 
N 5 = 8882 
sowie verschiedene Roth- und Moselweine E 25 38 
E 
11 * 


— | GSämmtliche 


h el 
= Schmiede- und Stellma erarbell 
Musikwerk Sam gut und billigſt m rar, 


am billigsten kaufen will, namentlich J. Kuczynski, Schmie 


Wer ein wirklich gutes 


ungeteiltes Lob gefunden hat, und das 
von allen, die es kennen, aus Überzeugung 
weiter empfohlen wird. Wer dieſes einzig 
in ſeiner Art daſtehende Spiel⸗ und Be⸗ 


laſſe ſich von der unterzeichneten Firma 
eiligſt die neue reichilluſtrierte Preislifte & 
kommen, und leſe die darin abgedruckten 


wertige Nachahmung erhalten. 
Preiſe von 1 Mk., 2 M 


— 


Als Schreibunterlage. 
Wachstuchmappe 


. Schmal-Folio-Ausgabe A. 


oo Qt o 


. Schmal-Folio-Ausgabe C. 


Grösse der Mappen 24 X 34 cm, 
Verschiedene Ausstattungen. 


nen 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


und ſogar nach längerer Zeit noch ergänzt 
und vergrößert werden können. Die echten 


Anker-Steinbaukaſten 
—— 4 
find das einzige Spiel, das in allen Lündern A 


ſchäftigungsmittel noch nicht kennt, der |] 


aus günſtigen Gutachten. — Beim Einkauf verlange man gefälligſt ausdrücklich: 
Richters Anker⸗Steinbaukaſten und weiſe jeden Kaſten ohne die Fabrikmarke 
Anker ſcharf als unecht zurück; wer dies unterläßt, kann leicht eine minder 
Die echten Auker⸗Steinbaukaſten find zum 
k., 3 Mk., 5 Mk. und höher vorrätig 


in allen feineren Spielwaren⸗Geſchäften des In⸗ und Auslandes. 
Nen! Richters Geduldſpiele: Ei des Columbus, Blitzableiter, Zornbrecher, 
Gritlentöter, Quälgeiſt, Pythagoras uſw. Preis 50 Pf. Nur echt mik Anker! 
F. Ad. Richter & Cie., K. u. K. Hoflieferanten, 


Rudolſtadt (Thüringen), Nürnberg, Olten (Schweiz), Wien, Rotterdam, London E.C., ch 
New⸗port. — — — — 


Elegante, billige u. prakt, Gelegenheits- od.Weihnaohtsgeschenke. 
Unentbehrlich für jeden Schreibtisch, jedes Bureau, jeden Haushalt. 


Paul Moser’s Notizkalender 
für 1894 erscheint in folgenden Ausgaben: 


Als Schreibunterlage. In eleg. Ganzleinwand- 
mappe m. grün. Tuchpapier überzog. M. 2,— 
In elegant, schwarzer 


. Als Schreibunterlage. In elegant. chinesischer 
Ledermappe grün — roth 85 


p. Tag ½— / Seite. In eleg. Pappband M. 2,— 
. Schmal-Folio-Ausgabe B. (Mit Löschpapier) p. 
Tag ½ — ½½ Seite. In eleg. Pappband M. 2,50 
(Mit Schreibpapier) 
P. Tag ½ — 0 Seite. In eleg. Pappband M. 2,50 


Paul Moser 's Haushaltungsbuch für 1894. 
Ausg. 1. In eleg.Ganzlwdm.m,grün.Tuchpap.überz.M.3. 
Ausg. 2. In eleg. schwarz. Wachstuchmappe M. 3. 


Verlag des Berliner Lith, Instituts (Julius Moser) 
in Berlin W. 35, Potsdamerstrasse 110. 


Muſiknutomaten, Enel nn aan ö hoe al 


i be 
wende fih an die Ahrenhandlung r 


u 
2 . Hufbeſchlagſchmied. ER 
Carl Preiss, Breiteſtr. 32. 


Laden nebst wonnunf, 
Reparaturen an Muſikwerken ſauber u. billig. 1 zu vermiethen Heiligegeiftittl 


Empfehle zu Einkäufen für das bevorſtehende 


1 Weihnachtsfeſt 


mein reichhaltiges Lager: 
Leinen, Handtücher, Taschentücher, Tischgedecke, Tischdecken, 
Pique-Barchent, Damast, Hemdentuche, Dowlas, Inletts, LInon, 
kar. Bezügestoffe, Bettdecken, Schürzenstoffe, Flanelle, Warps, 
bedr. Barchent, Cretonne, Kleidernessel, woll. Kleiderstoffe, 
5 > fertige Wäsche, 
Schürzen in verschied. Grössen und Fagons, 
Blousen, Unterröcke. 


R. Giraud’s Wwe. | 
e e e 


Beſtellen Sie 1 
Poſt 4 


über⸗ 


reer 


Feste Preise. 


die „Hannoverſche 


größte deutſchnationale tägliche Zeitung für Norddeutſchland. 
8 Die „Hannoverſche Poſt“ itt & 
bekämpft entichieden die Auswüchſe des Kapitalismus, vertie en 
energiſch die Intereſſen der Landwirhe, der Arbeiter, der kleinen # 
Gewerbetreibenden, der Beamten, wie überhaupt alle produktiv 
und ſchaffenden Stände. 1 
Als eine der billigſten deutſchnationalen Zeitunge 
foftet fie nur Mk. 1,60 vierteljährlich. R 
Beſtellnngen nehmen entgegen ſämmtliche Poſtanſtalten und Briefträger. 
nen frei. 


FFT 
Breiteſtr. Nr. 43, 1. Etage Mannesſchwäche ;, 


ſind 
17 " ; d and 
2 Borderzimmer m. auc ohne Möbel, || 5 SE" ed. "Dr. BisenZ 
ſowie Burſchengelaß von ſofort zu ver: rot. ed. 5 e3la. 
miethen. Näheres zu erfragen daſelbſt im Wien IX, Porzellangass un 
Cigarrengeſchäft. Auch brieflich ſammt We W 
Ungenirt liegendes, freundlich Arzneien. Daſelbſt zu haben 


ühli N e äche 
mühlirtes Zimmer, eren egen e (4 ur 


deren Urſachen u. Heilung: Frankatu⸗ 
1 Tr., v. ſ. z. v. Zu erfr. i. d. Exp. d. Z. 


Preis Mk. 1,29 in Briefm. inkl. 
in möbl. Part.-⸗Jimmer nebſt Kabinet, = mer 
auf Wunſch auc Burſchengelaß, zu] Ein möbl. Vorderzim 15, I. 


vermiethen. Kloſterſtr. Ar. 1. m. a. o. Penſ, zu verm. Strobandflt- I 
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(Ohne Löschpapier) 
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